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Sttlscher Sii«inii) t.

WTB . Großes Hauptquartier , 4. Juni. (Amt¬
lich.)

Westlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht . Artil-

ieriekamps wechselnder Stärke. Rege Erkundungstätigkeit des
Feindes und stärkere Vorstöße an verschiedenen Stellen der
Front. Südwestlich von Merris hat sich der Feind iu klei¬
neren Grabenstücken festgesetzt.

Heeresgruppe Deutscher Kronprinz . Nörd¬
lich der Aisne entrissen wir dem Feind in harten Kämpfen
einige Gräben. Der zähe Widerstand des auf den Höhen west-
üch und südwestlich von S o i s s o n s sich anklammernden
Feindes wurde gestern gebrochen . Die Höhen von Baux -
buin und westlich von C hau dun wurden genommen. Nach

.Erstürmung von Pernant und Missy - aux - Bois
warfen wir den Feind Ms die Linie Le Souliter - Dom -
miers zurück. Mehrere Batterien wurden erobert, einige
taufen d G efangeneeingebracht .

Fmnzösische Gegenangriffe beiderseits des Ourcq
Fblsses scheiterten unter schwerenVerlustrn . Nord ,
westlich von Chateau - Thierry haben wir im Kampf die
Kchn Russieres - Bouresches überschritten und

«feindliche Gegenangriffe abgewiesen . An der Marne
zwischen Marne uud Reims ist die Lage unverändert .

Der 1 . GeneralauartirrmriS« : Qultnfcsttl

Deukscher Abendberichk.
WTB . Berlln, 4 . Juni , abends . (Amtlich.)
Erfolgreiche Kämpfe auf dem Südufer der Aisne westlich

von Soissons .
Die Kriegslage.

Berlin, 4 . Juni . (WTB . Nicht amtlich .) Die berühmte
erste Woche der neuen Schlacht ist vorüber . Entgegen der
Behauptung Clemeneeaus und Fochs hat auch der
erste Tag der zweiten Woche trotz verstärkten französischen Wi¬
derstandes und zahlreicher heftiger Gegenangriffe der Fran¬
zosen den Deutschen weitere wichtige Erfolge gebracht . Wichtige
Höhen und Dörfer wurden dem Feinde entrissen . Seine
Truppen fluteten unter schweren Verlusten zurück . Allein
lwsttich Soissons und südlich der Aisne wurden hierbei über
1500 Gefangene gemacht , zahlreiche Maschinengewehre und
mehrere Geschütze erbeutet . Eine Kompagnie nahm eine
feuernde Batterie im Sturm, während bei M i s s y zwei Bat¬
terien , in Gegend der Werke Feuilly Ferme eine wei¬
tere Batterie im Kampf erobert wurde . Oestlich des Ost¬
raubes des Waldes von Villers - Cotteret nahmen die
Deutschen am “2. Juni über 1000 Mann gefangen und ent-
ril'en dem Feinde einen Hang , sowie drei Batterien .

Bei einem dicht massierten verlustreichen Angriff am
3. Juni beiderseits der O u r e q verwandten die Franzosen
zahlreiche Tanks und Kampfgeschwader. Unsere Batterien ver¬
nichteten eine auf der Strecke 'üblich Ferny abfahrende feind¬
liche Batterie. Deutsches Flakfeuer brachte durch Volltreffer
«nen Zug auf der Bahn Mich Villers - Cotteret zum
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Ätcfjen , während deutsche Bombengeschwader auf dem Bahn
Hof N a n t e u i l zwei große Brände verursachten. Wichtige
Verkchrspunkte , u. a . A m i e m s , St . I u st e , B r e t e u i l,^ ompiegne , Villers - Cotteret , lagen unter wirk-
itoniem deutschem Feuer. Zahlreiche Brände und Explosionen
wurden beobachtet .

Schon in der Schlacht zwischen Noyon und Roiye
hatte Generaloberst H u m b e r t seine Reserven überhastet und
rottenweise in den Kampf werfen müssen, damals lochten je-
°och die Franzosen immer noch in geschlossenen Verbänden .
Der Einsturz der Front Chemin des Tames wirkte je-
«ch io gewaltig, daß der geordnete Aufmarsch der geringen
mnzösi'chen Reserven von dem unaufhalt 'amen deutschen Vor¬
marsch erfaßt und zerschlagen wurde . Die Truppen des Ge-
^ rals von Conto haben in den letzten Tagen gegen ein bun-
feS Gem '

lch von Divisionen gekämpft . In einem Wäldchen
^estl 'ch Thierry wurden Gffangene von allen Truppen-
Nttungen gemacht , Neger von der 12 . Madagas -Tivision , der
'3. und 164. Division , einige Leute von der 43 . Division , die
mH in tagelanxen Kämpfen verblutet haben , ferner französische
^avallerfften von der vierten und 'ünften Kava.llerie-Tivision .

Gefangenen schieben b; e Schuld nicht auf ihre Generale ,
es mit beständiger Beharrlichkeit der Engländer tut , son-

wrn geben zu , daß allein die ungeheure Schnelligkeit der deut¬
en Verfolgung an dem Einbruch schuld war.

Ar, vielen Stellen der Kampffront schlugen sich die fmn -
Mfchen Offiziere und Truppenteile mit größter Tapferkeit.
Mi so höher sind die Leistungen der deutschen Truppen zuMerten, die diese ebenbürtigen Gegner an allen Kampffrvn-
«n überwinden . Um einen französischen Unterstand , der
Mch Maschinengewehre verteidigt wurde , tobte stundenlanger«ampf , ehe er genommen werden konnte . Die Deutschen er-
steten hier sechs Maschinengewehre. 50 Tote lagen rinos-^ um . Der Nest von 20 Ueberlebenden wurde gefangen ge-
^ mmen. Nördlich Septmonte warf die französische Ka-
*Qtkrte sich todesmutig auf unsere nachdrängende Infanterie

und deren Begleitschütze , um der zurückgehenden französischen
Infanterie Lust zu verschaffen . Die Kavallerie opferte sich
vergebens auf. Nur wenigx entkamen. Bei den Häusem
östlich Soisfons , bei Vauxbuin und Maison Rouge
nordöstlich Vailly leisteten ebenfalls , zum Teil umzingelte,
zum Teil abgeschnittene stanzösische Truppen zähen Wider¬
stand, der schließlich überwunden wurde . Die blusigen Ver¬
luste des Feindes bei diesen Kämpfen sind außerordentlich
schwer.

Die Auffassung der Franzosen.
WTB . Paris, 4 . Juni . (Nicht amtlich .) Den Verlauf der

Offensive geben die französischen Blätter jetzt mit größerer
Fassung zu als gestern. Sie erklären, daß die Fortschritte der
Deutschen immer geringer würden und daß Eingriffe der fran¬
zösischen Reserven ein Festerwerden der Front bewirken. Das
Hauptgewicht liege immer noch auf dem Frontabschnitt O i s e -
Marne . „Hommelibre " warnt davor, daraus schon
einen völligen Stillstand der Offenswe zu erwarten . „In¬
formation " weist in einem stark zensierten Artikel auf die
außerordentliche Bedeutung vpn Paris hin, sowie auf die
dringende Notwendigkeit seiner Verteidigung um jeden Preis .
„Matin, , ruft immer noch nach General Fochs Siegeslauf.
„Journal " meint, die Lage sei völlig zufriedenstellend,
wenn man n-cht mit dem Eingreifen weiterer deutscher Divisio¬
nen rechnen müsse.

Erbitterte Kämpfe südwestlich Soiffons.
Berlin » 3. Juni . Im Westen und Südwesten von Sois¬

sons wird schon drei Tage hartnäckig gekämpft . Der Franzose
wehtt sich tapfer und wirft Division auf D Vision dem Angriff
entgegen . Eine bekannte ruhmreiche deutsche Reservedivision stand
in schwerem Ringen um die gut ausgebauten alten Stellungen
bei Vauxbuin . Jeder Fuß breit des mit tiefen Stollen und unter¬
irdischen Gängen versehenen belvaldeten Höhengeländes mußte
erkämpft werden . Nicht weniger als 7 französische Divisionen ,
darunter Elitetruppen , hat diese tapfere Division in den letzten
zwei Tagen zu bekämpfen gehabt . In erster Linie war es das
berühmte französische „eiserne Korps " mit der marok¬
kanischen Division , die sich, todesmutig verteidigend , ver¬
bluteten . Zum Teil empfingen die Afrikaner auf den Graben¬
böschungen stehend unsere stürmende Infanterie . Sie waren von *
Paris aus in Autos herangeschafft worden , wo sie nach ihren ■, Rußland

Friedensbewegung in Frankreich ?
WTB . Stockholm , 4. Juni . (Nicht amtlich.) „Svenska

Dagbladet" zitiett aus dem ,»HommeLibr e" einen Aufsatz,
i« dem gefragt wird, ob Frankreich tatsächlich von einer Panik
ergriffen sei, die den Beginn einer Friedensbewe¬
gung bedeute . Wenn ja, dann wäre den Mittelmächten
ein größerer Dienst geleisttt , ein größerer Dienst , als mst der
Eroberung der französischen Seeharsen . — „Svenska Tagbla -
det" schreibt dazu : In Clemeneeaus Organ wird also hier
die Frage aufgeworfen » ob die fmnzösische Friedensbewegung
ein entscheidender Faktor werden kann. Das scheint zu be¬
weisen, daß diese Bewegung bereits ein Faktor ist» mit
dem man rechnen muß und der schließlich die Oberhand ge¬
winnen kann. Damit wäre die Welt dem Frieden einen gro -
ßrn Schritt näher gekommen.

WTB . Patts» 4. Juni . (Nicht amtlich .) Agenee Havas .
Ministerpräsident Clemenceau gab heute Vormittag vor
dem Heeresausschuß längere Erklärungen ab
über die militärische Lage , den Stand der im Gange befind¬
lichen Opemsionen und die Verwendung der Stre -tkräfte der
Alliierten . Nach Schluß der Sitzung betonten mehrere Aus¬
schußmitglieder auf Bestagen ihr Vertrauen zu dem Fort¬
gang der Opemsionen.

WTB . Paris , 4. Juni . (Nicht amtlich.) Agenee Havas .
Die Blätter besprechen die von dem Ministerpräsidenten C l e-
m eure au heute Vormittag im Heeresausschuß ^abgegebenen
Erklärungen und führen aus , der durch die' e Erklärungen her¬
vorgerufene Eindruck sei derart gewesen , daß es jetzt fast sicher
sei, daß morgen keine Erörterung vor der Kammer stattfinden
werde und daß die Urheber der in der letzten Woche eingebrach-
ten Interpellationen über die militärische Lage nicht auf der
Besprechung bestehen werden .

Ein Interview mit Troelstra .
Haag» 4 . Juni . In einen : Interview in ..Leeuwarden Cou.

rant " erörtert der Führer der holländischen Sozialisten T r o e l !
str a die auswärtige Lage . Er sagt u . a . „ So optimistisch ich im
vorigen Jahre war , als die Initiative zur Stockholmer Konferenz' unternommen wurde , so pessimistisch betrachte ich jetzt die

i Lage . Die Zentralmächte haben infolge der Desorganisation in
und durch die sehr unkluge Politik der En »

letzten schweren Verlust bei Amiens neu aufgefüllt worden
'
waren .

' t entere gier ungen im letzten Halbjahr eine enorme Ver-
Jhre Verluste wie die der 61 . französischen Elitedivision sollen sich . stärkung .hrer Stellung erzielt . Demzufolge fit der Annexionis -
nach Gefangenenaussagen auf 70 Prozent belaufen . Immer wie - j

" ' ^ wieder Trumpf geNwrden^
Die

^
Mögüchkeit , M Sommer 1617

der versucht der Feind , den Angriff aufzuhaben . Das schöne
" ^ ' ' <- - - . . .

Bauxbain mit seinen herrlichen Chausseen ist bereits ein rauchen¬
der Trümmerhaufen .

Ocfterreich-nngarischer Tagesbericht.
WTB . Wien» 4 . Juni . (Nicht amtlich.) Amtlich wird

vorlautbart: An der ganzen Slldwestfront anhaltende leb
hafte Attillerietätigkeit .

Bulgarischer Bericht.
WTB . Sofia, 4 . Juni . (Nicht amtlich .) Mazedoni

sche Front .
^ Zwischen dem Ochrida - und Prespa

se e haben unsere
^
Patrouillen trotz hartnäckigen Widerstandes

des Feindes stanzösische Gefangene gemacht . Südlich vom
Dobro Polje versuchten feindliche Stoßtruppen nach Ar
sillerievorberettung sich unseren Stellungen zu nähern, sie
wurden aber verlustreich abgewiesen. Südlich von H u m a
wurde das beiderseitige Artilleriefeuer zettweilig heftiger, s
der Ebene vor den Stellungen nördlich des Ta hi nosees
Batteriegefechte.

Jtene Versenkungen .
WTB . Berlin, 4 . Juni . (Amtlich .) Eines

unserer Unterseeboote unter Fühmng des KapitänleutnantsWerner hat im westlichen Teil des Aermel - Kanals und
an der Küste Westenglands fünf Dampfer mit über 29 000
B .R .T . vern :chtet. Von den versenkten Schiffen wurden mi
mentlich festgestellt der bewaffnete englische Tmnsporter Den
b i g h Hall (4943 B .RT .) , der aus stark aestchertem Gcleit-
zug herausgeschossen wurde und das französische bewaffneto
Motoriankschiff „Mo tri eine " (4047 B.R.T .) , dessen Ko -
p :tän gefangen eingebracht wurde . Bei der Versenkung eines
mindestens 7500 B .R .T. großen bewaffneten tiesbeladenen
Frachtdampfers aus stark gesichertem Geleitzug . wurde infolge
der entstandenen Verwirrung ein weiterer etwa 6000 B .R .T.
großer Dampfer durch Zusammenstoß mit einem anderen
Dampfer zum Sinken gebracht .

WTB . Skagen, 3 . Juni . (Nicht amtlich .) RitzausBüro . Heute mittag was hier ein Rettungsboot mit einem
Fahrgast und 6 Mann , den Resten der Besatzung des „Mars -
taler" -Schoners, die „I . P . Petersen " ein . Der Steuermann
ist schwer verwundet . Der Schoner war gestern abend auf der
Reise von Gotenburg nach Bareelona , 10 Seemeilen
von V i n g a , auf eine Mine gestoßen. Die überlebenden sechs
Personen hielten sich die Nacht über aus dem Wrack auf, gingen
morgens 8 Uhr in das Rettungsboot und steuerten nach

kagen . Der Steuermann und der Fahrgast wurden ins
Krankenhaus gebracht, der Kapitän des Schoners und der
Rudergänger sind durch die Explosion frferi getötet worden.

!mit Deutschland einen bequemen Frieden zu schließen, der als
^Basis für den Völkerbund und für die allgemeine Abrüstung die¬
nen konnte, war sehr groß , jetzt aber ist die Gefahr groß , daß,
falls die deutscke Offensive im Westen gelingt , auch in West¬
europa eine äbnliche Lage enffteht , wie die, welche den Frieden
von Brest «Lito >vsk möglich machte , oder , was noch wahrscheinlicher
ist, daß die Entente zu noch weiterer Fortsetzung des Ktteges
gezwungen wird .

" Unter diesen Umständen meint Troelstra , daß
die Zeit zu einer neuen sozialistischen Friedens ,
konferenz erst dann gekommen sein würde , wenn der Erfolg
dieser Offensive feststehe.

Mise Knegrsschrichteii.
Berlin , 3 Juni . Westlich des Bogens , den die Marne zwi¬

schen Jaulgonne und Charteres macht, liegt am Knie der
großen Straße nach Chateau - Thierry eine kleine bewaldete
Anhöhe . Auf dieser Höhe versuchte der aus dem Walde von Fere
vertriebene Feind nochmals , den ungestüm stürmenden deutschen
Grenadieren den Weg zur Marne zu verlegen . Die 6. Kompagnie
der Grenadiere trieb ihn jedoch in scharfem Anlauf in das Dorf
Charteres hinunter . Sofort auf halbem Hang engesetzte
Maschinengewehre richteten unter den nach Westen und über die
Marne nach Süden fliehenden Feinden ein furchtbares
Blutbad an . Zum Eiitsatz der Abgeschnittenen rasten auf der
Chaussee Panzerkraftwagen mit den 19 . stanzösischen Jägern
heran . Sie wurden vom Hagel unserer Maschinengewehre getrof¬
fen , zur Umkehr oder zum Halten gezwungen und zum Teil von
den en gegenstürmenden Grenadieren erobert . Hiernach ergab
sich ein Teil des zwischen Hügel , Fluß und unserem Maschinen-
gcwehrfeuer eingeklemmten Gegners . Ein anderer Teil raffte sich
zu verzweifeltem Widerstand auf und versuchte , nach Osten hin
durch unsere Grenadiere durchzubrechen . Der Führer des tapferen
französischen Vorstoßes sprang mit wilder Kühnheit dem Kom¬
pagnieführer der Grenadiere an den Hals . In einem sekunden¬
langen Ringen Mann gegen Mann gelang es dem deutschen Füh¬
rer , den Franzosen mit dem Kolben seiner Pistole zu erschlagen.
Entmutigt ergaben sich nun die Franzosen . 700 Mann klet.erten
als Gefangene der Grenadiere die Straße nach Le Charme !
empor .

WTB . Berlin , 4 . Juni . In der heutigen Sitzung des Bun¬
desrats wurde der F r i e d e n s v e r t r ag zwischen Deutschland,
Oesterreich -Ungarii , Bulgarien und der Türkei einerseits und
Rumänien andererse ' ls angenommen .

Perpignan . 4 . Juni . (WTB . Nicht amtlich .) Agenee HavaS.
Die spanische Grenze ist fest Montag abend 6 Uhr für unbestimmte
Zeit geschlossen worden .

Berlin » 4 . Juni . Ter finnische Landtag genehmigte
gestern laut „ Berllner Tageblatt " den Friedensvertrag
Finnlands mit Deutschland in dri . ter Lesung .
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Am Dienstag traten die Parlamente im Reich und in
Preußen wieder zusammen . Sie werden in ihren Sommer¬
tagen wichtige Entscheidungen zu fällen haben .

Der Reichstag hat sich zunächst einen neuen Prä¬
sidenten zu wählen . Alle Wahrscheinlichkeit spricht dafür ,
daß für den verstorbenen Kaempf der badische Zentrums¬
jurist Fehrenbach den Vorsitz im Reichstage übertragen
erhalten wird . Offen ist die Frage , ob darüber hinaus eine
völlige Neuwahl des Präsidiums oder wenigstens die Wahl
eines weiteren sozialdemokratischen Vizepräsidenten herbei¬
geführt werden soll . Es sprechen gewiß manche Gründe da¬
für , daß die Fraktion diesen Anspruch erhebt , aber nur sie
selbst wird ermessen können , ob der Zeitpunkt dazu geeignet
ist. -

^ Die Hauptarbeit des Reichstags wird den neuen
Steuern gelten . Die Verbrauchsabgaben , welche die Re¬
gierung vorschlägt, sind nicht nur grundsätzlich zu bekämpfen ,
sondern auch deshalb verfehlt, weil sie größtenteils erst nach
dem Kriege Geld einbringen , denn natürlich erwartet nie¬
mand jetzt Einnahmen von erhöhten Abgaben auf Kaffee und
Tee . Aus sozialen und finanztechnischen Gründen ist des¬
halb eine gründliche Heranziehung der großen Einkommen
und Vermögen , der privaten Kriegsgewinne und der Erb¬
schaften unabweislrch . Daß der Reichstag während des Krie¬
ges mit gewaltiger Mehrheit alle Steuersummen bewilligt ,
die man von ihm fordert , ist nicht im mindesten zweifelhaft ;
der ganze praktische Erfolg unserer Frakfion kann daher nur
darin bestehen, daß sie einen möglichst großen Teil der Last
auf die Besitzenden abzuwälzen sucht . Weniger im Kampf
gegen die neuen schlechten Steuern als in der Durchsetzung
neuer Steuern , welche die Arbeiterschaft nicht treffen , muß
sie diesmal ihre Kunst beweisen.

Im preußischen Landtag steht alles überragend die Frage
der Wahlresorm weiter im Vordergrund . In wenigen
Tagen wird das Abgeordnetenhaus die vierte Lesung vor¬
nehmen . Die vielbesprochenen Komprom itzverhandlungen
der letzten Tage werden zwischen den Konservativen , den
Freikonservativen und dem schwerindustriellen Flügel der
Nationalliberalen geführt und haben das Ziel , doch noch ein
Pluralwahlrecht in die jetzige Lücke der Vorlage hineinzuar -
beiten. Es bedarf keines Wortes , daß der wahlrechtsfreund'
siche Flügel der Nationalliberalen und vor allem die Re¬
gierung diesem Treiben ganz fernsteht und daß für sie jede
Formel unannehmbar ist, welche die Gleichheit des Wahl¬
rechts zugunsten des Kapitals tatsächlich aufhebt .

Die Negierung will noch einmal versuchen, im Herren¬
haus ihre Vorlage zu retten . Wir verurteilen dieses lauge
Zögern , denn es liefert nur Wasser auf die Mühlen der
Wahlrechtsfeinde , die angesichts dieser Haltung der Regie¬
rung deren Drohungen mit der Auflösung des Abgeordneten¬
hauses nicht ernst nehmen , wie es auch den Glauben der
Wahlrechtsfreunde an die Ehrlichkeit der Absichten der Re¬
gierung immer mehr erschüttern muß .

Im übrigen haben beide Parlamente noch den Etat zu
erledigen und große Mengen sozialer und politischer Auf¬
gaben zu bewältigen . An den schlimmen Z u st ä n d e n
der Zensur und der Knebelung des Versamm¬
lungsrechts , der Ernährungswirtschaft und
sonstigen Volksversorgung hat sich nichts geändert , wenigstens
nichts zum Guten . Auch außenpolitisch bleiben viele uner¬
freuliche Erscheinungen , wenn auch nicht vergessen werden
darf , daß nach keinem Rezept der Aufbau neuer Staaten so
rasch und glatt vor sich geht , wie die Pläne sich auf dem Pa¬
pier entwerfen lassen. An Gegenständen heftiger Kritik wird
es nicht fehlen und um die Gestaltung des Arbeitskam -
niergesetzcs wird heiß gerungen werden . Die sozial¬
demokratischen Fraktionen werden — dessen sind wir gewiß
— den Nöten und Forderungen der breiten Massen des Vol¬
kes wie stets nachdrücklich Gehör zu verschaffen suchen .

Bizepräfident Tr . Paasche eröffnet die Sitzung um 2 .15 Uhr
und gedenkt des vefftorenen Präsidenten Dr . Kaempf in länge¬
rer Rede, zu dessen Andenken sich das Haus von den Plätzen
erhebt.

Reichskanzler Graf Hertling : Der schwere Schlag, der den
Reichstag durck den Tod seines hochverehrten Präsidenten getrof¬
fen hat, hat bei den verbündeten Regierungen und der Reichs»
leitung auf das schmerzlichste Anteilnahme gefunden . Der Ver¬
ewigte war ein Mann von großen Talenten des Geiste» und de»
Herzens , von vielseitiger Bildung , von vielgestalteten Interessen
und vor allem ein Mann der Arbeitend der Pflicht . Berufen zu
größer Zeit , an der Spitze des Häufst zu stehen , hat er feinet
Amte? unermüdlich gewaltet , bis ihn schwere Krankheit davon
ferne hielt und der Tod ihn erlöste. Sein Andenken wird in Ehren
bleiben. (Bravo !)

Bizepräfident Dr . Paasche bringt södann eine Reihe von Bei¬
leidstelegrammen zur Verlesung und gedenkt mit warmen Worten
des Werkes unserer braven Truppen bei den neuen schweren
Kämpfen . Für das neue Blutvergießen sind wir nicht verantwort¬
lich, sondern diejenigen , die unsere Friedenshand zurückgewiesen
haben . Hoffentlich gelingt es unseren Truppen recht bald, einen
ehrenvollen Frieden zu erreichen.

Vor Eintritt in die Tagesordnung ruft Bizepräfident Dr .
Paasche den Abg. Cohn - Nordhausen ( U . Soz .) noch für
eine Aeußerung in seiner letzten- Rede vor Pfingsten zur Ord¬
nung . ( Heiterkeit bei den unabhäng. Sozialisten .)

Auf der Tagesordnung stehen zunächst kurze Anfragen .
Eine Anfrage des Abg. Peirotes (Soz . ) betr. Beur¬

laubungen der aus Elsaß -Lothringen stammenden Sonaten be¬
antwortet

Deutscher Kerchstug .
Berlin , 4. Juni .

Am Bundesratstisch : Reichskanzler Graf Hertling , v.
. Payer , v. Raüowitz , v . Krause , * . Wrisberg , Dr .
Wallraf .

General von Wrisberg : Mit der Aufhebung der allgemeinen
Urlaubssperre für die Westfront trat auch diese für die Elsaß-
Lothringer außer Kraft . Eine Urlaubsbeschränkung für die Elsaß-
Lothringer besteht nicht . Beurlaubungen nach Elsaß-Lothringen
unterliegen für alle Heeresangehörige den gleichen Vorbedingun¬
gen . ES wird nur solchen Mannschaften Beurlaubungen nach
Elsaß-Lothringen verweigert , die politisch unzuverläsiig sind, oder
von deren Angehörigen eine ungünstige Beeinflussung zu er¬
warten steht .

Die Anl - ihedenkschrift für die Schutzgebiete
wird in einmaliger Beratung ohne Erörterung erledigt.

ES folgt die erste Beratung der Novelle zum Schuh -
haftgefeh vom 4 . Dezember 1916 in Verbindung mit dem
mündlichen Bericht des Ausschufles für den Reichshaushalt , über
Handhabung des Belagerungszustandes und der Zen -
s u r. Die Erörterung dieses Ausschußberichts wird auf Antrag
des Abg . Scheidemann vorweg genommen .

Der Berichterstatter Abg. Stresemann (Natl .) verzichtet.
Abg. Frhr . v. Rechenberg (Zentr .) : Das Schutzhaftgesetz sollte

die Auswüchse des Belagerungsgesehes beseitigen, hat sich aber als
lückenhaft erwiesen . Die Vaterlandspartei wird von den
militärischen Stellen einseitig bevorzugt. Wir wünschen gleiches
Recht für alle.

Abg . Bauer (Soz .) :
Das Wort : „Ich kenne keine Parteien mehr ! " gilt nur noch

bedingt. Die Versammlungen der Vaterlandspartei werden ge¬
stattet und begünstigt und die der Sozialdemokraten aber ver¬
boten, namentlich in der Wahlrechtsfrage. Man befürchtet Beun¬
ruhigung im Volke. Diese wird aber durch die Verschandelung im
Landtag, nicht durch Versammlungen verursacht. Hinsichtlich der
Landarbeiter muß eine gründliche Aenderung der gesamten
Verhältniffe eintreten . Eine irgendwie erhebliche Lohnauf¬
besserung ist nicht eingetreten . Die Kriegsgefangenen sind
auch ein gar zu billiger Ersatz. D«S Versammlungsrecht
der Gewerkschaften wird vom Kriegsministerium nicht mehr
so wohlwollend gehandhabt, wie z. B . der Kanzlerschaft Bethmann -
Hollwegs . Jetzt prallen alle Beschwerden beim Kriegsministerium
ab . In einzelnen Bezirken herrscht vollkommene militärische Dik¬
tatur , namentlich in dem Bezirke des 6. Armeekorps. Die Arbei¬
terschaft protestiert gegen die Bedrückungen und läßt sich nur schwer
von Arbeitseinstellungen abhalten . Wenn die Arbeiterschaft die
schweren Kriegsjahre so ruhig durchgehalten hat , so war dies der
politischen und gewerkschaftlichen Schulung zu danken, geht aber
die Gewalt poli t i -k im Innern so weiter, dann gehen wir
einer Katastrophe entgegen . Unsere Forderung bleibt die Besei¬
tigung des Belagerungszustandes .

Staatssekretär Dr . Wallraf : Auf Einzelheiten wird erst mor.
gen eingegangen werden können, für heute soll festgestellt werden ,
daß die Regierung den Gewerkschaften nicht teitnahinslos gegen¬
übersteht, im Gegenteil , manche Härten sind in Verbindung mit
den Militärbehörden beseitigt worden. Auch hinsichtlich des Ver¬
botes von Zeitungen sind wir bestrebt, Milderungen herbeizufüh.
ren . Im übrigen aber sind Belagerungszustand und Zensur
Kriegsnotwendigkeiten . In den feindlichen Ländern wird schärfer
dorgegangen , als bei uns .

Abg . Frhr . v. R 'chthofrn (Natl .) : Auch ich bin in Schlesien
unter das Redeverbot gefallen , die Bevölkerung hat aber Anspruch
darauf, ihre Abgeordneten zu hören, zumal in absehbarer Zeit
doch mal wieder Wahlen zu erwarten sind . Der Reiseverkehr mit
Oesterreich-Ungarn muß durch Erleichterung der Paßvorschriften
gefördert werden . Nachdem wir im Osten zum Frieden gekommen
sind, sollte auch die Besprechung der Ostftagen zensurfrei gelten
werden . Zeitungsverbote bei den Soldaten schaffen nur böfhz
Blut .

Die Weiterberatung wird aus Mittwoch, 1 Uhr, vertagt. Vor¬
her : Diätengesetz für den Reichstag . — Schluß nach 6 Uhr.

Nr . 1

Die Präsidentenwahl .
Berlin , 4. Juni . Der Aeltestenrat des Reichstags trat

heute vor Beginn der Vollversammlung zusammen und einigte sich
dahin, die Wahl des Präsidenten des Reichstags solle auf
die Tagesordnung am Donnerstag gesetzt werden, damit in der
Zwischenzeit die Fraktionen hierüber beraten können und daS Er,,
gebnis dieser Fraktionsberatungen in einer neuerlichen Sitzung
des Aeltestenrates besprochen werden kann . In dieser Woche sollen
die Fragen der Zensur, des Belagerungszustandes und des Schutz.
Haftgesetzes erörtert , sowie die neuen Zusätze des Haushaltes del
Reichsamtes des Innern begonnen werden. Man hofft, soweit
es sich heute übersehen läßt , gegen Mitte Juli die Sommerpause
beginnen zu können.

Berlin , 5. Juni . AIS Tag der Wahl eines Nachfolgers für
den verstorbenen Reichstagspräsidenten Dr .- Kaempf ist der Don¬
nerstag in Aussicht genommen . Heute findet, nachdem das Zen¬
trum gestern seine Fraktionssitzung abgehalten hat , wie der „Ber¬
liner Lokalanzeiger " meldet, die gemeinsame Aussprache statt. —
Wie verschiedene Morgenblätter berichten , würde daS neue Präsi¬
dium sich folgendermaßen zusammensehen : Präsident : Zentrums,
abgeordneter Fehrenbach , 1 . Vizepräsident : der soziardemO
kratische Abg. Scheidemann , 2 . Vizepräsident : Abg. Di
Paasche , 3. Vizepräsident : Abg. D o v e.

Dem „Vorwärts " zufolge trifft diese Kombination nicht voll¬
ständig zu. Ueber die Reihenfolge der Vizepräsidenten sei rme
Emigung in der hier angegebenen Weise noch nicht erfolgt .

Das Rätselraten um die Rcichstagspräsidentschaft
geht in bürgerlichen Blättern munter weiter . ES hat wenig Zweckt
für die sozialdemokratische Presse, sich daran zu beteiligen . Daß
der verstorbene Abgeordnete Kaempf nicht das Ideal und nicht
unser Ideal eines Präsidenten war , ist deutlich hervorgehoba J

worden. Die Bestrebungen der sĉ ialdemokratischen Fraktion fflf&
den darauf gerichtet sein muffen, einem Manne nach ihrem Sin «

‘
zu der Funktion des Präsidenten zu verhelfen . Das würde natür.
sich in erster Linie ein Sltzialdemokrat sein. Bei der Entscheidung

' über diese Fragest sprechen natürlich Möglichkeit?- und Opportwch"

tätSfragen mit . Was in den ' obenerwähnten Erörterungen über
Mutmaßungen . hinauSgeht, sind - leere Behauptungen und Kom¬
binationen . Das gilt ganz besonders von der Mitteilung der
„Kölnischen Volkszeitung "

, daß das Zentrum den Reichs -
tagSPräsidenten ' stellen und daß man den Sozial -^
demokraten ( gewissermaßen als Entschädigung! ) den Vor¬
sitz im HauptauSschusse überlassen werde . Selbst die
„Kölnische VolkSztg." ist so vorsichtig , ihre ' Behauptung in die
Form zu kleiden, „in parlamentarischen Kkeisen sei man der An¬
sicht" , daß eS so komme. Vorläufig scheint die Redaktion 'dos ge¬
nannten Blattes dieser Ansicht allein zu sein.

Werbt forms-nnd me inntcnteit!

TarajZ Sulba .
Von Nikolaus Gogol .

(Fortsetzung.)
Bald aber wurde den Saporogern dre Tatenlosigkeit und

die andauernde Nüchternheit , der keine Unternehmungen
das Gleichgewicht hielten , langweilig . Ter Hetman ordnete
sogar an , eine doppelte Ration Wein auszuteilen , wie es iir
Heer hin und wieder zu geschehen pflegte , wenn keine Schlach¬
ten oder sonstige schwierige Unternehmungen bevorstanden
Den jungen Ko' aken und besonders - Taraß Bulbas Söhnen
gefiel ein solches Leben ganz und gor nicht. Andrij war die
Ungeduld schon von weitem anzusehen . „Du unvernünftiger
Bursche," sagte Taraß zu ihm , „ Hab Geduld . Kosak ! — und
du wirst Hetman ! Nicht der ist ein guter Krieger , der nur
in schwierigen Lagen den Kopf oben behält , sondern der , der
den Mut nicht sinken läßt , auch wenn es nichts zu tun gibt ,
der alle Dinge erträgt und endlich doch seinen Willen durch¬
setzt. " Aber ein feuriger Jüngling versteht einen Greis
nicht so leicht : ihre Natur ist zu verschieden, und sie sehen
die gleiche Sache mit ganz anderen Augen an .

Inzwischen aber war Taraß Aufgebot unter Towkatfchs
Führung angekommen , und mit ihm zwei Hauptleute , ein
Schreiber und andere Offiziere ; die Gesamtzahl der Kosaken
betrug jetzt mehr als viertausend . Darunter befanden sich
auch viele Freiwillige , die ganz von selbst auf das bloße Ge-
rücht von den Kämpfen und ungerufen zu ihnen gestoßen
waren . Die Hauptleute brachten Taraß Söhnen den Segen
der alten Mutter und je ein Heiligenbild aus Zedernholz
aus dem Meschigorski -Kloster von Kiew mit . Beide Brüder
hingen sich die heiligen Bilder um den Hals und verfielen
unwillkürlich in Träumereien , als sie so an die alte Mutter
erinnert wurden . Was prophezeite , was verhieß dieser
Segen ? Den Sieg über den Feind , eine reiche Beute und
frohe Rückkehr in die Heimat , ewige Preisgesänge der Lau -
tenfpivier — oder . . .? Aber die Zukunft kennt keiner —

und wie Herbstnebel , der aus dem Sumpf emporsteigt , liegt
sic vor dem Menschen : blind fliegen die Vögel , ängstlich mit
den Flügeln schlagend, hin und her , sie erkennen einander
nicht — das Täubchen nicht den Habicht und der Habicht nicht
das Täubchen — und niemand weiß , ob nicht das Verderben
schon auf ihn wartet , während er weiter fliegt . . .

Ostap beschäftigte sich wieder mit seinen Angelegenheiten
, und lebte sein gewöhnliches Lagerleben , aber Andrij emp¬
fand — er wußte selbst nicht warum — eine gewisse Unruhe
im Herzen . Tie Kosaken hatten ihr Abendessen bereits ein¬
genommen , das Abendrot war längst verglüht , und die Luft
war voll von der Pracht einer wundervollen Julinacht .
Allein Andrij suchte sein Lager nicht auf, er legte sich nicht
schlafen und versenkte sich unwillkürlich in das Bild , das sich
vor ihm ausbreitete . Am Himmel leuchteten viele Sterne
voll weißen und kühlen Glanzes auf . Das Feld war über
eine weite Strecke hin mit Wagen bedeckt , die allerlei schöne
Tinge und den Proviant bargen , den man dem Feinde ge¬
raubt hatte , und an denen mit Teer gefüllte Eimer hingen .
Neben und unter den Wagen , und nicht weit davon entfernt -
lagen die Saporoger weit ausgestreckt auf dem Grase . Sie
waren in den verschiedensten, malerischsten Stellungen ein -
gcschlafen: der eine hatte sich ein Bündel , der andere die
Mütze unter den Kopf geschoben , ein dritter benutzte einfach
den Körper seines Kameraden als Kissen. Neben jedem
Kosaken lag ein Säbel , eine Büchse, eine kurze Pfeife mit
Kupferbeschlag und einem eisernen Stäbchen , sowie ein Feuer¬
stein. Schwerfällige Ochsen lagen , die Beine unter den
Körper gezogen, auf dem Felde , und ihre großen weißlichen
Massen glichen von ferne grauen Felsblöcken , die auf den
abschüssigen Feldern verstreut lagen . Von allen Seiten er¬
tönte das Schnarchen der auf dem Grase ruhenden Krieger ,
dem vom Felde her die über ihre Fesselung unwilligen
Hengste mit lautem Gewieher antworteten .

Diese Julinacht bot indessen auch majestättsche und
drohende Bilder dar : den Widerschein der brennenden Dörfer
im Umkreis . Hier stieg die Flamme stolz und königlich zum
Himmel aus , dort loderte sie plötzlich — von neuer Nahrung
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gespeist — wie ein entfesselter Wirbel pfeifend bis zu den
Sternen empor , und ihre Funken erloschen erst fern am
Horizont . Drohend wie ein Karthäuser Mönch stand dal
abgebrannte schwarze Kloster da und ließ bei jedem Auf¬
leuchten des Feuers , seine ganze düstere Größe sehen; etwaß
weiter brannte der Klostergarten , man glaubte die in Rauch
gehüllten Bäume Prasseln zu hören , und , so oft die Flam--
men hervorzüngelten , fiel ihr Schein plötzlich mit violettem,
phosphoreszierendem Licht auf die reifen Pflaumenbüschel
oder verwandelte hie und da die gelben Birnen in eitel Gold, ;
bisweilen aber tauchte gleich einer schwarzen Masse der *

elende Körper eines an einem Baumast oder an einer Mauer
hängenden Juden oder Mönches auf , der zugleich mit dem
Gebäude seinen Untergang gefunden hatte . In gemessener
Entfernung umkreisten Vögel , die kleinen schwarzen Kreuzest
auf einem feuerroten Felde glichen , den Brandherd .

Die umzingelte Stadt schien im Schlaf versunken , ihre
Türme , Dächer , Zäune und Mauern leuchteten stumm im
Widerschein der fernen Brände . . . Andrij schritt durch die
Reihen d<r Kosaken. Die Scheiterhaufen , an denen die Wach»
ter saßeni drohten jeden Augenblick zu verlöschen, und die
Wächter selbst waren eingeschlafen, nachdem sie ihren kraft
tigen Kosakenappetit reichlich befriedigt hatten . Er wunderst
sich nicht wenig über ihre Sorglosigkeit und dachte darüber
nach, wie gut es doch sei , daß kein starker Feind in der Nähe
und daß nichts zu fürchten wäre . Endlich näherte auch er
sich einem der Wagen , kletterte hinauf und legte sich auf den
Rücken, nachdem er die gefalteten Hände unter den Kopf ge'
schoben hatte . Aber er konnte nicht einschlafen und blickte
lange zum Himmel empor , der sich in seiner ganzen Uneni -
lichkeit offen vor ihm ausbreitete ; die Luft war rein und
durchsichtig, das Sternenheer , das die Milchstraße bildete,
zog sich schräg gleich einem Gürtel über den Himmel hin , und
alles war mit Licht überflutet . Von Zeit zu Zeit schien
Andrij alles zu vergessen, ein leichter Schlummer verhüllte
wie ein Nebel den Himmel , der sich jedoch bald wieder auf'
klärte und ganz sichtbar wurde .

( Fortsetzung folgt.)
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Zu den Luftangriffen weit hinter den Fronten schreibt die
„Frankfurter Zeitung "

: Neuerdings mehren sich die
Fälle , in denen unser Heiniatgebiet angegriffen wird. Mir
haben schon vor Jahren die Ueberzcugung ausgesprochen, daß
man mit dem System der Vergelt ungs in aßregeln
sm Luftkrieg nicht weit komnien werde ; ebenso war cs stets
unsere Ueberzeugung , daß der militärische Nutzen der Luft¬
angriffe auf friedliches Hcnnatgebiet hinter chrer Unbarmherzig,
feit zurückbleibc . Welchen Nachteil hat es beispielsweise für
die deutsche Kriegführung gehabt, daß uniere Feinde in Karls¬
ruhe am Fronleichnamstag unter den Besuchern eines Zirkus
ein Blutbad anrichteten? Oder in Freiburg und an zahllosen
friedlichen Städtchen im Schwarzwald und in der Pfalz ? Oder
was seiden die paar Bomben in Frankfurt unserer Kriegfüh-
ning? Tie Liste ließe sich beliebig verlängern . Neuerdings
vernahnr inan von den Angriften auf Köln , Ludwigshasen
ulld Ptrmaiens . - Es mögen dort zuweilen Störungen , vor
allein in Kriegsbetrieben , cintreten ; bald treffen sie Deutsch¬
land , bald seine Feinde ; aber was bedeutet das in einem jahre-
langen Weltkrieg , der die Industrien der ganzen Erde in
fieberhafter Arbeit hält ?

Ein Vertreter des Kriegsministers hat unlängst dem Ab -'
geordneten Müller-Meiningen im Hauptausichuß des Reichs-

. tags erwidert , Vereinbarungen über die Schonung der
Heimatgebiete ' eien „noch nicht in die Wege gelei¬

stet .
" Neuerdings hat der Reichskanzler eine Anfrage auf

Grund eingehender Prüfung stitens der sämtlichen beteiligten
- Stellen" dahin beantwortet : wir behelfen uns mit Abwehr
- und Vergeltungsslügen gegen die feindlichen Hauptstädte ; in
' Frankreich machen sich „ernste und eindringliche Stimmen" für
eine Verständigung in dieser Frage geltend , aber: zu
bestiinmten Anträgen von feindlicher Seite hat dies bisher
nicht geführt . Würde cs der Herr Reichskanzler für eines der
bekannten „Zeichen der Schwäche " halten , wem: Deutschland
im Besitz einer glänzenden Luftwaffe, von sich aus jene fran¬
zösischen Aeußerungen zu einem Anträge verdichtete ? Die Er¬
ledigung der schwierigen Frage des Gefangenenaustausches mit
Frankreich zeigt den Weg. Jeder Tag, um den die Grausam¬
keiten des Krieges früher gemildert werden , ist für den Gei st
gewonnen. Es mag . für die beteiligten Heeresleitungen ein¬
facher sein , völlig freie Hand zu haben, aber wir glauben nicht ,
daß ernsthafte militärische Interessen gefährdet würden , wenn
eine Beschränkung der Luftangriffe auf die Operationsgebiete
vereinbart würde.

*
Der Angriff auf Köln.

In einer Sitzung der Kölner Stadtveroridneten-Versamm -
lnng wurden über den letzten Fliegerangriff auf Köln am
Psingstsamstag verhandelt . Zu den Verhandlungen hatte der kom¬
mandierende General der Lustftreitkräfte seinen Chef des Stabes ,
Oberstleutnant Thomson entsandt , der in längerem Vorträg die
Besonderheit des Köllner Falls , bei dem 41 Tode und zahlreiche
verwundete zu beklagen waren , behandelte. Er berichtigte zu¬
nächst eine frühere amtliche Mitteilung , die in Köln starke Ver¬
stimmung hervorgerufen hatte, indem er feststellte: Die
«llarmierung der Bevölkerung am 18. Mai hat nicht so recht¬
zeitig stattgefunden , datz die Bürger hätten Schutz suchen und
finden können, wie es geschehen mutz .

Thomsen führte dann aus : Die Flugrichtung des Feindes
deutete am 18. Mai anfänglich auf Trier und dann auf Koblenz.
Da der Luftweg Koblenz—Köln eine Stunde in Anspruch rammt,
.lag mit der Meldung aus Koblenz für Köln zunäcbst keine Gefahr
vor . Der Feind schwenkte an der mittleren Mosel nach Norden
ab, wohin , das mutzten selkftverständlich erst die weiteren Be¬
obachtungen ergeben . Sechzig Kilometer vor Köln tguckte er bur^
Geräusch wahrnehmbar , aber dem Gesichtsfelde entzogen, wieder
auf . De Kölner Beobachtungsstelle gab 9.45 Uhr an die Alarm¬
posten das Zeichen „Luftgefahr " und wartete auf weitere Meldun¬
gen über die Annäherung der Flieger . Diese Meldung blieb aus ,
b̂ezw . kam erst um 10 Uhr . In der Zwischenzeit hätte nun auch
mangels einer solcken Meldung Fliegeralarm für die Bevölkerung
.gegeben werden müssen. Das unterblieb, und darin lag der Feh¬ler, der gemacht worden ist.

In solchen Augenblicken, wie sie zwischen der ersten Meldung
und der bis 10 Uhr vergeblich erwarteten zweiten lagen , macht sich
min ckber eben auch die Schwierigkeit des Entschlus¬
ses , zu alarmieren , geltend . Denn wenn auch nicht zu
,spät alarmiert werden darf, so darf doch ebensowenig zu früh

E
rmiert »verden . Die Erfahrung -spricht gegen zu
Lhes Alarmieren . Erfolgt solcher vorzeitiger Alarm ,m kommen, manchmal schon nack fünf Minuten , die von der

Sitze Verschenken aus ihren Unterschlupfftätten wieder hervor,dem Alarm nicht der erwartete Angriff folgt ; einige machen
it den Anfang und verleiten dadurch andere , gleiches zu tun,alls aber setzen sich dann gerade vielleicht erst der inzwischen

»Dirkltchfeit gewordenen Gefahr aus ! Es komint hinzu, datz sehr
Häufige Alarmierungen , wenn sie sich als scheinbar unnötig cr-4« isen, abstumpfen ; das Ausbleiben des Angrif¬
fs es nach dem Alarm macht die Bevölkerung all¬
mählich unvorsichtig . Die Feststellung dieser Tatsachen

!geschieht » icht, um die im vorliegenden Falle verantwortliche Stelle
!reinzuwaschen, sondern um die Gefahren zu schildern , die eben auch' « r Alarm , der zu früh erfolgt , liegen . Die Kölner Bevölkerung
ist mtt Recht darüber erregt gewesen, datz in der bekannten, iniie Presse gegebene Notiz ihr die Schuld an den bösen Folgendes Angriffes vom 18 . Mai zugeschoben wurde, die Notiz war in
diesem Punkte unzutreffend . — Es darf versichert werden : umme Heimat vor Angriffen sicherzustellen, ist jede Vorsorge getrof-
T*u und auch für Köln sind alle an Güte und Zahl möglichen! Nittel bereitgestellt, diesen Schutz wirksam auszuübcn .

Die industriellen Zentren der deutschen Sckweiz stimmten
für , während die ländlichen Kreise, vor allem die romanische
Schweiz , gegen das Begehren stimmte, hauptsächlich weil in einer
dauernden direkren Bundessteuer eine Gefahr für das selbständige
politische Leben der Kontone erblickt wird, da direkte Steuern bis¬
her hauptsächlich den .Kantonen als Haupteinnahmen Vorbehalten
waren , während der Bund seine Ausgaben aus indirekten Ab¬
gaben , hauptsächlich aus Zolleinnahmen , bestritt. Nach der Ab¬
lehnung des Volksbegehrens wird der Bundesrat unverzüglich mit
der Verwirklichung seines zur Deckung der Mobilisationsschulden
vorgesehenen Finanzprogramms beginnen . Das Pro¬
gramm sieht ai . u . eine zweimalige Wiederholung des Kricgssteuer
auf Besitz und die grötzeren Einkommen vor und weiter den
Ausbau der Kriegsgewinnstcuer und die Erhebungeiner T a b a k st e u e r.

Kansas City 2 . Juni . ( WB .) Reutermeldung . Die Frau des
Newyorker Schriftstellers I . G . Philip Stockes ist auf Grund
des Spionagcgesetzes zu 10 Jahren Zuchthaus verurteilt
worden. Sic war seit langem in der sozialistischen Bewegung
hervorragend tätig .

Volksabstimmung über direkte Bundessteuern in der Schweiz.
Bern , 2 . Juni . ( WB . ) Meldung der Schweizerisch. Depesch.-

Dstentur . Heute hat die Volksabstimmung über das von 115 000
« ärgern Unterzeichnete, von der sozialistischen Partei gestellte

! *»d von einem Teile der linksstehenden bürgerlichen Parteien
I doterftützte BÄksbegehren auf Einführung direkter
IDnn -dessteuern auf Einkommen von über 5000 Franken

Vermögen von 20000 Franken stattgefunden . Das Volks¬
begehren wurde mit einer Mehrheit von 40 000 Stimmen
abgelehnt . 14A Kantone stimmten gegen , 7yz für das BolkS-
»«gchren .

Deutsche« ^ etch.
Der Geist des Wuchers .

Die wirtschaftlichen Erfahrungen der Kriegsjahre machen
allmählich selbst Leute nachdenklich, die sich stets als Preis¬
fechter der kapitalistischen Ordnung " fühlten. Das Resul¬tat dieses Nachdenkens sind Aufsätze , in denen unbewußt über
diese „Ordnung " das Verdammungsurteil gefällt wird. So
bringt die „Kölnische Zeitung " in einer ihrer letztenNummern einen langen Artiktzl, dem wir , die folgenden be¬
zeichnenden Sätze entnehmen:

„Was wir an Preiserhöhungen erlebt hhaben in den letzten
zwei Jahren , übersteigt derartig alles , was an sachlicher Recht¬
fertigung angeführt werden kann , daß man über die Geistes¬
verfassung , die weite Kreise damit ankünden, nur den Kopf
schütteln kann . Der Wucher hat längst jedes Maß verloren, er¬
streckt sich auf Waren , die mit der verhinderten Einfuhr und den
knapp gewordenen Vorräten nichts zu tun haben, ergreift alle
Gebiete und bietet int ganzen das Bild eines rücksichtslosen
Wirtschaftskrieges aller gegen alle . . . Ich wetz wohl, datz er
in anderen Ländern Europas nicht besser ist. Aber ich denke ,wir sind das Volk der Idealisten ? Das Volk, an dessen Wesen
die Welt genesen soll?"

Und der Artikelschreiber — man muß diese Sätze festhal-ten — fährt fort : •
„Im Herzen von leider allzu vielen unserer Zeitgen tssen

hat sich ein Satz mit unerschütterlicher Gewißheit verdichtet :
„Auf jeden Fall muß die Lage ausgenützt werden. '
„Der Andere mutz ja zu mir kommen!" Das war die Müral
vieler schon vor dem Kriege ; man mutz sich nur war macken ,
was das h eu t e bedeutet. Diese Moral — sie ging mg mit der
allgemeinen Moral unserer Zeit zusammen — hat jetzt zur un¬
ausbleiblichen Folge de AuSwucherung ganzer Stände , insbe¬
sondere der unerbittlich fortschreitenden Berarmunq de? Mittel¬
standes . Gerade hier ist die Unkenntnis der Zusam¬
menhänge oft am größten . Die Hausfrauen dieser Kreise
sehen mit Staunen und Grauen , wie die Preise für die notwen¬
digsten Gebrauchsgegenstände , man kann sagen von Woche zu
Woche , höher Heitern , und wie der Tr 'but, den man dem
Wnchertum zahle» muh, immer höher wird."

Man sieht, dem liberalen Artikelschreiber dämmert schon
eine Erkenntnis der „Zusammenhänge"

. Erleuchtet ist er frei¬
lich noch lange nicht, denn sonst würde er die kapitalistischeMoral in Kriegszeiten nicht als eine erst im Kriege aufge¬keimte Pflanze kennzeichnen. Was er sieht und beklagt , ist
nichts anderes als der entfesselte K a p i t a l i s m u s
selber , der rücksichtslos seine Konjunktur ausnutzt. Der
Verfasser vergißt auch, daß das Volk der Kriegsgewinner
seinen Anteil an diesen Erscheinungen hat ; muntert diese
Gesellschaft doch die Bauern zu immer höheren Preisforde¬
rungen auf ! Der Stand der Lebensmittelpreisc ist dann im
allgemeinen für die Preise der übrigen Bedarfsartikel maß¬
gebend . Es gibt nun einmal keinen anderen Weg, uni aus
diesem Dilemma herauszukommen: Ablösung des Ka¬
pitalismus durch die sozialistische Gemein¬
wirtschaft , deren Ziel nicht Profit für den einzelnen , son¬dern Bedarfsdeckung für die Allgemeinheit ist.

Ein Viertelhundert Rittergüter !
Die goldene Kriegsernte der deutschen Landwirtschaft hatein wahres Wettrennen unt den Besitz an landwirtschaftlich

nutzbaren Grund und Boden hervorgerufen. Der jüngst von
einem Berliner agrarischen Blatte festgestellten Spekulations¬wut in Rüstungswert ist diese Erscheinung als vollwertige
Parallele gegenüberzustellen . In welchem Maße die Nach¬
frage nach Gütern selbst heute , an: Ende des vierten Kriegs¬
jahres , wo nach kühlein Ermessen der Krieg doch bald so oder
so ein Ende finden muß , gestiegen ist , dafür bietet jede Num¬
mer der „Deutschen Tageszeitung " lautredende Beweise.
In der letzten Nummer des genannten Agranerblattcs wer¬
den genau fünfundzwanzig Rittergüter zu kau¬
fen gesucht Ein Agent sucht 4 Rittergüter auf einmi . lei
„ schnellstem Abschleiß"

, zwei davon sollen Güter bis zu 15f'0
Morgen sein . Gewünscht werden meist große Guter <1500
bis 2500 Morgen ) . Diese Ansprüche steigern sich bis zueinem Besitz von 4000 Morgen . Nicht selten liest man in
diesen Anzeigen Wendungen, die erkennen lassen, daß bei den
gewünschten Gütererwerbungen die Höhe der Anzahlung gar
keine Rolle spielt. Dieser Hinweis erscheint einem aber nicht
unangebracht, wenn man weiß, wie diese Nachfrage die
Grundpreise gesteigert hat. Daß sich der Wert
mancher Güter in ein paar Jahren verdoppelt hat, fft keine
Seltenheit mehr. Es kommen Fälle vor, in denen annähernd
das Dreifache des Vorkriegswertes erreicht wird.

Diese Preise wären volkswirtschaftlich nur gesund unter
der Voraussetzung, daß die Preise für landwirtschaftliche Pro-
dukte auf der heutigen Höhe blieben. Da dies aber eine
ökonomische Unmöglichkeit ist, werden wir nach dem Kriege
zweifellos eine wirtschaftliche Kriese in der Landwirtschaft
erleben , die die ungünstigen Zeiten in den siebziger und acht¬
ziger Jahren weit hinter sich lassen wird.

Wieder eine Wahlrechtsvorlage abgelrhut ! Die Reaktionäre
triumphieren jetzt auch in Koburg -Gotha . Sie haben über die
RegrerMg jjefietjt, die den jahrelang erhobenen Änderungen
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des werktätigen Volkes nach einem gerechteren Landtagswabl-
recht durch Gesttzesänderung gerecht werden wollte. Am Frei¬
tag lehnte der Gemeinschaftliche Landtag in
Koburg die Hegierungsoorlage ab . Würde die Regierung den
Landtag anflöien , dann würde eine Neuwahl den Wahlrechts¬
feinden alsbald die Quittung für ihr Verhalten erteilen .

Aus dem württcmbcrgischen Landtag. Bei der Be¬
sprechung über E l s a ß - L o t h r i n g e n im Finanz¬
ausschuß der Zweiten Kammer wurde festgestellt, daß der
Finanzausschuß mit der Regierung darin übcreinstimmt , daß
eine Aufteilung von Elsaß-Lothringen unter den beiden
größten Bundesstaaten den höheren Interessen des
Reiches widerspräche und daß dies weder den In¬
teressen der Rcichslande selbst noch denjenigen der Bundes¬
staaten entspräche . Dann wurde ein Antrag des Abg
H a u ß m a n n (F . V . ) angenonimen, der die Regierung er¬
sucht , dahin zu wirken , datz bei der Handhabung der
Zensur insbesondere auch rn Ansehung der öffentlichen
Besprechung der staatsrechtlichen Verhältnisse der Reichslande
eine gleichartige Behandlung einträte . Von einem Mitglied
der Volkspartei wurde wiederholt die Frage der Berufung
von Parlamentariern auf verantwortliche Regierungsvolten
und die Frage der Stellung des Kriegsministers zimi Land¬
tag zur Sprache gebracht . Auf eine Anfrage über die vor¬
aussichtliche Gestaltung des Verhältnisses zu den balti¬
schen Gebieten sowie darüber, wie die Eisendahnver -

bältnisse des besetzten Gebietes des Ostens zum Deutschen
Reich gedacht seien , mackste Ministerpräsident Frhr. von
Weizsäcker die Mitteilung , daß nickst einzelne staatliche
oder dynastische Rücksichten, sondern lediglich die allgemeinen
Interessen des Deutschen Reiches hierbei maßgebend sein
werden , sowie daß die maßgebenden Faktoren in Deutschland
dabei gehört werden stllen , zmnal der Abschluß von wirt¬
schaftlichen und Handelsverträgen regelmäßig damit ver¬
bunden sein werde . Der Kriegsminister wird , wie in den
vorausgegangenen Kriegsjahren , auch setzt ivieder im Fi¬
nanzausschuß zu einer vertraulichen Sitzung erscheinen .

ffoäfote RmsMctam»
Hebt der Ablauf der Reklamationssrist das kmismännffchc Dienst-

verhältnis selbsttätig ans?
Die 3. Kammer des Berliner Kausmannsgerichts

verneinte diese für weite Kreise wichtige Rechtsftagc . Eine
Schraubensabri 'k stellte Anfang dieses Jahres den Kläger M . als
Lagerhalter an und reichte gleichzeitig ein Reklamationsgefuck
für ihn ein . Die Militärbehörde gab M . bis zum 15 . Februar frei,
zog ihn aber auch nach diesem Tage nock nickt ein. Trotzdem hält
das beklagte Unternehmen das Tienswerhältnis mit dem 15 . Fe¬
bruar für aufgehoben , und zwar aus Grund der militärbehörd-
licken Verfügung . Das Kaufmannsgericht verurteilte die Beklagte
zu 165 Mk. weiterer GehaltZzckhlung. Sie halbe M . nicht nur bis
15. Februar reklamiert , der Termin der Zurückstellung sei viel-

^mehr von der Behörde auSgcgangen . Damit wäre die Pflicht zur
! ordnungsgemäßen Kündigung bei beabsichtigter Lösung des Ar¬
beitsverhältnisses nicht aufgehoben .

für unsere Soldaten.
„Ausschaltung aller politischen Nebeimbsichten ."

In München ist ein Bund deutscher Kriegsteilnehmer und
Kriegsbeschädigter gegründet worden . Seinen Vorstand bilden
ein tiommaydi-crender Heimatsgenerpl , ein Tioisionspfarwr ,
ein Polizeipräsident , -ein - Bürgerineister und der Sekretär des
bayerischen Metallindustriellenverbandes . Ein Förderungs¬
ausschuß von 10 Reichstagsabgeordneten aller bürgerlichen
Parteien erläßt einen Aufruf, in dem sie dieser Neugründun -g
nachrühmen, daß sie „unter Ausschaltung aller politischen und
berussständischen Nebenabsichten unmittelbar aus Soldatenkvet.
sen entstanden " sei . Demgegenüber genügt die Feststellung,
daß mit verschwindenden Ausnahmen die Leiter und Gönner
dieses Bundes nie den Soldatenrock getragen haben, geschweige
denn im Felde gewesen sind . Ebenst komisch ist die Idee, eine
Organisation der Kriegsteilnehmer und Kriegsbeschädigten
„auf bürgerlichem Boden " d . h . also unter Aus'chluß der So¬
zialdemokratie zu bilden . lieber diese Engherzigkeit sind beute
selbst die Kriegervereine hinaus ! Im deutschen Frontheere
hat man ja die Sozialdemokraten auch reichlich gebraucht . Mit
der „Ausschaltung aller politischen Nebenabsichten" , die sich
im Ausschluß der Soziastemokratie zeigt , kann man vielleicht
eine Filiale des alten Reichsverbandes gründen , aber keine ge¬
sunde Kriegsbeschädigtenvereinigung .
Die Urlauberfürsorgetätigkeit des Badischen Landesverrins vom

Roten Kreuz.
Während des Krieges sind dem Roten Kreuz neben seiner

eigentlichen Aufgabe, der Unterstützung der staatlichen .Kran¬
kenpflege, eine große Reihe anderer Ausgaben erwachsen , welche
die allgemeine Kriegsfürsorge betreffen. Eine der wichtigsten
davon ist die U r l a li b e r f ü r s o r g e . Es handelt sich örfwi
um diejenigen deutschen Wehrpflichsigen, die vor dem Kriege
im neutralen Ausland, vor allem in der Schweiz ansässig wa¬
ren und die während des Krieges ans m-ilitärffchen Gründen
nicht dorthin zurückkehren dürfen. Um ihnen aber die Mög¬
lichkeit zu bieten , mit ihren Angehörigen zusammenzukommen,werden sie von ihren Truppenteilen an Ofte nahe der schwei --
zerischen Grenze beurlaubt. Tie Orts - und Bezirksausschüsse
des Badischen Landesvereins vom Roten Kreuz haben sich
nun dieser Urlauber und ihrer Familien angenommen nnö für
sie Fürsorgestellen , Urlauberheime mit freier Verpflegung ein¬
gerichtet. Diese Fürsorgestellen wurden mit der Zeit derart
in Anspruch genommen , daß es notwendig wurde , diese Für -
sorgetätigkeit einheitlich zu gestalten. Die Depotabteilung des
Badischen Landesvereins übernahm die weitere Orgamsatisn
und schuf in Karlsruhe eine großairgelegte Füriorgestelle.
Zu diesem Zweck ivurde das Hotel „Lyon" gepachtet , woselbst
die Urlauber mit ihren Familien die Mahlzeiten emndimen ,
Lesestoff zur Verfügung steht und abends für Unterhaltung
gesorgt wird . Bis 1 . Januar 1918 betrug ' der Gesamtauswsnb

^
für diese Urlaubersürstrge über 770 000 Mk. Zur Deckung
der Kosten l>aben aufgeweudet : Der Bad. Landesverein vom
Roten Kreuz 240 000 Mk . , die Orts - und Bezirksausschüsse ,
bei denen Urlanbersürso -rgestellen errichtet sind , 170 000 Mk .,Private 00 000 Mk . Das Reich ist beteiligt mit 70 000 Mk.
uist 220 000 Mk . sind ungedeckter Aufwand der Gemeinden . .
In allernächster Zeit stll eine grundsätzliche Reg-Äna der Kv-
stendeckungsftage duvch jxrs Reich/rsalge»,
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Kus der Partei .
Wenn die Begriffe fehlen.

Das »Mitteilungsbatt " der Berliner Unabhängigen beschäf¬
tigt sich aus Anlatz der auf die Neufundierung des deutsch-öster¬
reichischen Bündnisses gerichteten Bestrebungen mit dem augen-
licklichen Stande der österreichischen Politik. Das Blatt faßt da¬
bei sein Urteil über die Politik der österreichischen SoziaDemo-
kratie dahin zusammen:

Dem Proletariat der verschiedenen Nationen Lesterreich-
Ungarns drohen harte Zeiten. Ein Teil von ihm ist bisher viel
zu sehr von der nationalen Leidenschaft seiner Bourgeoisie
verseucht worden und hat, wie die deutsch-österreichische Sozial-
üemokratie unter der Führung Viktor Adlers, in schwächlichem
Opportunismus dahingewurstelt, so datz ein Friedrich Mler
dadurch zur Verzweiflung getrieben wurde."

Ueber die tieferen Beweggründe, die die Taktik der öster¬
reichischen Sozialdemokratie bisher bestimmt haben, hat sich der
Mann , der das geschrieben hat , seinen Kopf noch nicht zerbrochen ,
wie er auch von den politischen Verhältnissen Oesterreichs , ihren
Zusammenhängen und von der Rolle , die in diesem Reiche da§
Nationalitätenprinzip spielt , kaum einen Schimmer hat . Das
hindert ihn , wie man sieht, keineswes, in angelesenen Phrasen
über Leute zu schimpfen, die in Oesterreich ein Stück politischer

' Arbeit geleistet haben , von deren Schwierigkeiten er wiederum
keine blasse Ahnung hat !

Reichskonferenz der sozialdemokratischen Partei Oesterreichs .
Wien, 2. Juni . Die „Arbeiterzeitung" veröffentlicht einen

jAufruf der Reichskonferenz der sozialdemokrati¬
schen Partei in Oesterreich , worin ernstlich dcwauf hin-
gennesen wird, datz die europäische Lage gegenwärtig einem
Aus st and nicht günstig sei . Die Reichskonferenz fordert
die Arbeiter auf , in diesem Zeitpunkt gröhere Ausstände zu ver¬
meiden , und warnt die Arbeiter vor Ueberschätzung ihrer Kraft
und vor Unbesonnenheiten, die nur zur Niederlage führen könn¬
ten und die Arbeiterschaft für die Zukunft kampfunfähig machen
würde .

nichts abgeben , er bekomme nicht soviel Fleisch zugeie ' lt . Und so
werden dann Frauen mit sieben und achtköpfiger Familie mit
zum Teil Kindern von 6 bis 12 Jahren , die auch eine ganze
Fleisckkarte besitzen, mit einem, höchstens fünfviertel Pfund , wie
eS dem betreffenden Metzger belieb ! , ebgefpeift . Andererfeit kann
man sehen, wie kleinere , zumeist besseren Ständen angehörende
Familien, mit dem gleichen Quantum oder meist noch mehr be¬
dacht werben. Diese Ungerechtigkeiten existieren aber nicht erst
seit der Kürzung der Fleischrationen , sondern man hat auch bei
voller Ration zu Gunsten anderer die grotzen zumeist kinder¬
reichen Familien benachteiligt . Wir fragen : Sind diese Zustände,
Une sie hier bei der Verteilung Platz gegriffen haben, der zu¬
ständigen Stelle nicht bekannt? Und warum bemüht man sich
nicht mit den allerschärfsten Matzregeln, sie zu beseitigen . Warum
sollen gerade die Kinder armer Leute kein Fleisch bekommen ?
Und wo bleibt daS Fleisch , welches den Kindern vorenthalten wird ?
Auch die zuständige Behörde ist nicht ganz von Schuld freizu¬
sprechen. Würde sie, wenn eine Kürzung der Fleischration in
Aussicht gestellt ist , zu gleicher Zeit auch die Kopfmenge bekannt
geben , wie es seit Jahren auch in anderen Städten der Fall ist,
dann könnte man auf dem Beschwerdeweg die schreienden Un -
gerechtigkeiten beseitigen . Zweck dieser Zeilen ist nun , die matz¬
gebende Behörde auf diese Dinge aufmerksam zu machen mit der
Bitte , einmal nach ibem Rechten zu sehen.

Auch die Fettversorgung ist derart gestaltet , datz eine
grvhe Erbitterung und Unzufriedenheit unter der Bevölkerung
Platz greift. Mit 80 Gramm Fett sech bis sieben Wochen auf
den Kopf aushalten zu müssen , fft keine Seltenheit . Schon bereits
2 Jahre besteht dieses Elend in der Fettversorgung, und bis jetzt
ist noch keine Abhilfe geschaffen . Ein Komimmalverband. der aus
lauter ländlichen Orten besteht, der nicht einmal imstande fft,
eine städtische Bevölkerung von 9660 Einwohnern mit Fett zu ber
sorgen , das sollte man doch kauin für möglich halten : aber es ist
so . Hat man denn wirklich das allgemeine Interesse gänzlich aus
dem Auge verloren ? Ist man sich der Gefahr bewusst, die hier
droht ? Man denke nur an die gefährlichen Massenerkrcmkungen ,
die anderortS letzten Jahres so viele Opfer gefordert 'haben. Soll
eS auch bei uns zu einer Katastrophe kommen ?

schaft mit einer Summe von 20 000 Mk. als Mitglied beitreten'

soll. Hierauf wurde in die Beratung des Voranschlages für 1918
eingetreien. Der Vorsitzende , Bürgermeister Dr . Nest , schickte der •
Beratung einige einleitende Bemerkungen voraus, welchen zu ent»
nehmen ivar, dass die Finanzlage der Stadt nicht ungünstig sei,
und erwiderte dann lt. „Offb. Ztg " auf einige Ausführungen der
A .-M. Ziegelmaier : Eine übermähige Fleischzuteilung an Wirt«
fände nicht statt, ganz dürfe der Fremdenverkehr nicht unterbun¬
den loerden . Hinsichtlich der Ausgabe von Wild sei wohl kein«
Besserung zu erzielen . Das von den hiesigen Jägern geschossene
Wild müsse zum größten Teile nach Baden-Baden abgeliefert wer¬
den . Der Voranschlag wurde schließlich angenommen. Eine Um¬
lageerhöhung >var nicht notwendig, der Umlagefutz beträgt 38 Pf,
vom Liegenschasts - und Betriebsvermögen, 16 Pf . vom Kapitalver¬
mögen und 60,8 Pf . vom Einkommen . Das Gesamtvermögen der
Gemeinde beträgt 1 899102 Mk., die Schulden 935 322 Mk. Für
die nach dem Kriege erforderliche Mittelstandshilfe wurden 30 00Q
Mark und als weiterer Kriegskredit ebenfalls 30 000 Mk. ge¬
nehmigt.

Konstanz , 3 . Juni . Der Stadtrat stellt beim Bürgerausschutz
den Antrag , daß die Stadt das Technikum zum Preise von 290 000*
Mark vom 1 . April ds . Js . ab erwirbt, datz es aber dem bis.
herigen Direktor bis zum Friedensschlüsse mietfrei überlassen
wird. Wenn die Schülerzahl unter 160 sinkt, soll das Vertrags-
Verhältnis erlöschen, andernfalls soll der Mietvertrag auf 20 Jahr, '

abgeschlossen werden.

Soden .

Bulach, 4 . Juni . Donnerstag, 6 . Juni , abends ^ 9 Uhr,
findet in der „Krone" eine Versammlung bctr . Lebensmitte ! '
Verteilung in der Gemeinde statt . Hierzu sind alle Einwohner ,
Männer und Frauen , höflichst eingeladen .

Dmlach , 5. Juni . Auf die heute abend %9 Uhr im Gast¬
haus zum „Löwenbräu "

, Hauptstraße , stattfinLenk Sitzung
der Sozialdemokratischen Bürgerausschußirakston sei auch an
dieser Stelle noch besonders hingewmen . Die Wichtigkeit der
Tagesordnung : Beratung der Vorlagen für die Bürgeraus»
schußsitzung am Freitag, 7 . Juni macht das Erscheinen der
Fraktionsmitglieder absolut notwendig .

Die Denkschrift der „Interalliierten Sozialistenkonferenz",
die der Genosse B r a n t i n g zusammen mit einem vom
10 . März datierten Schreiben von Huysman und . Vandervelde
am 29 . April in Stockholm absandte, ist dem Parteivorstand
am 3 . Juni zugestellt worden . Wie bereits in der letzten

. Sitzung des Parteiausschusses mstgeteilt wurde , haste der Par¬
teivorstand vor kurzem den Text von anderer Seite bereits er¬
halten .

RommunoipolMK.
Die Fleischversorgung in . Ettlingen .

'

s . Ettlingen , 4 . Juni . In der Fleischversorgung und der
Fleischverteilung haben sich hier Zustände eingeschlichen, die ge¬
radezu unhaltbar sind. Seit einiger Zeit gibt es infolge unge¬
nügender Zufuhr von Schlachtvieh kleinere Kopfrationen. Daran
wäre ja cm sich nichts zu tadeln und man würde sich auch damit
avfinden, auch andere Konnnunalverbände müssen zu solchen
Matznähmen schreiten , aber zur Kritik fordert nur die Art , wie
diese Maßnahme bei uns durchgeführt wird , heraus . Nur ein
Beispiel: Der Kommunalverband gibt bekannt : Infolge nicht ge -
nügender Zuführ von Schlachtvieh können die Metzgermeister die
oolle Kopsration nicht abgeben . Damit glaubt die betreffende
Stelle die Bevölkerung beruhigt und ihre Pflicht getan zu haben.
Run kommt eine Frau zum Metzger und will ihr Quantum
Fleisch holen . Was ihr auf den Kopf der Familie zusteht , weiß
sie nicht. Der Metzger fragt dann nickt nach den Fleischkarten ,
sondern nach den Kindern und erklärt : für Kinder kann er

Baden-Baden, 2 . Juni . Der hiesige Grund - unp Hau ^j
besitzerverein hat sich in seiner letzten Gemeinderatsver¬
sammlung auch mit der Frage der Neugestaltung und Regu¬
lierung der Mietzinse beschäftigt und nach einem Referat des
Vorsitzenden Dtadtrat G . Schober eine Enffchlietzung angenom
men, in der es laut „Straßburger Post " heitzt, datz eine
den Verhältnissen entsprechende Mietzinssteigerung im Rah¬
men des Notwendigsten auch seitens des Mieters anerkannt
werden müsse und daß den Mitgliedern daher nahegelegt
wird, der mäßigen Erhöhung der Mietzinse mit
Wirkung vom nächsten ZinStermin an näher zu treten . — Es
wäre ja verwunderlich, wenn die Hausbesitzer bei der allgemeinen
Jagd nach dem Profit zurückstehen würden. Wir werden ja sehen ,
wie die „mäßige" Erhöhung der Mietzinsen auSfallen wird.

z. Oberkirch, 1 . Juni . Am 29 . Mai fand hier eine Bürgeraus¬
schutzsitzung statt, die eine reichhaltige Tagesordnung zu erledigen
hatte. Die erste Vorlage betraf die Erhöhung der Lichtstrompreise ,
der Strom für Lichtb^ ug soll von 40 auf 50 Pf . für die Kw. und
bei Kraft von 20 auf 25 Pf ., ferner die übrigen Sähe um 26 v . H .
erhöht werden. Ausschutzmitglied Ziegelmaier bat um Aufschluß
über die Geschäftslage des Elektrizitätswerkes, aus der die Not¬
wendigkeit der Preiserhöhung ersehen werden könnte . Gleichzeitig
beantragte er, die Preise für Kraftstrom nicht zu erhöhen , da da¬
von nur eine Reihe kleiner Handwerker, die unter dem Kriege
ohnedies zu leiden hätten , betroffen würde. Die größeren Werke
hätten alle eigene elektrische Anlage . Bürgermesster Dr . Neef gab
den erwünschten Aufschluß und unterstützte gleichzeitig den An¬
trag, der daraufhin auch einstimmig angenommen wurde. Es sol¬
len demnach nur die Preise für Licht erhöht iverden . — Im wei¬
teren Verlauf der Sitzung wurde über die zukünftige Gestaltung
der Gemeindceinkommenbesteuerung beraten . Hier¬
zu hat der Gemeinderat beschlossen , die Gemeindeumlage aus den
Einkommen statt nach Hundertteilen der Normalfteuersätze nach
Hundertteilen jener Steuersätze zu erheben , die auf Grund des
Gesetzes vom 22. Dezember 1917 der staatlichen Einkommensteuer
zugrunde gelegt werden. Der gewöhnliche umlagepflichtige
Steuersatz beträgt 84 214 Mk ., der erhöhte 64 227 Mk., der durch
die Vorlage vorgesehene Mehrbetrag an Umlage 6071 Mk. Die
Vorlage wurde ohne Aussprache einstimmig angenommen. Da?
Gleiche geschah hinsichtlich des folgenden Punktes , wonach die
Gemeinde der zu gründenden gemeinnützigen Baugenossen -

Zwei neue Werte Serhsri HWMM.
Vielleicht bei keinem zweiten Dichter der Vergangenheit und

der Gegenwart ist es so schwer wie bei Gerhart Hauptmann , aus
den Werken ein einheitliches , geschlossenes Bild von der mensch¬
lichen und künstlerischen Persönlichkeit des Schöpfers zu gewinnen.
Gerhart Hauptmann , der ewig Suchende , stetig sich Wandelnde,
der trotz heißesten Ringens, ehrlichen Kämpfcns nicht zum ruhen¬
den Pol in der Flut äußeren und inneren Erlebens vordringt,
das ist auch der Dichter der „Winterballade " und des
„Ketzers vo n S o ana " . Die „Winterballade " ist eine
unter bedeutenden Perspektiven angelegte dramatische Dichtung ,
die alle Keime erdrückender , tiestvühlender Konflikte und hochdra¬
matischer Entwicklung von vornherein in sich birgt . Leider aber
gelingt es Gerhart Hauptmann nicht, diese Keime zur vollen ,
blühenden Entfaltung zu erwecken. Nur in wenigen Augenblicken
erreicht des Dichters Gestaltungskraft jene scharf modellierende ,
plastisch formende Höhe , die etwa dem „Florian Geher" seine

»faszinierende Gewalt verleiht. Das Werk zersplittert die ihm
innewohnenden Möglichkeiten in vielen Szenen , welche für sich

'
im einzelnen wie im ganzen Zusammenhang ein Gefühl des Un¬
befriedigtseins auslösen ; fragmentarisch, unfertig , ausgereift
mutet diese „Winterballade" an,, auch in der Zeichnung der Cha¬
raktere. Keine der die Handlung tragenden Gestalten rundet sich
zu blutwarmer Lebensechtheit , keine atmet vollwertige, herzensnahe
Menschlichkeit. Die sprachlichen und gedanklichen Schönheiten der
Dichtung sind bei weitem nicht derart , um über ihre offensicht¬
lichen Mängel einigermaßen hinwegtäuschen zu können .

Die Erzählung „Der Ketzer von Soana " hat mit der
zeitlich unmittelbar vorausgehenden „Winterballade" nur den
Namen des Autors gemein . Tie Erzählung gemahnt mit mehr
als einem Zuge an den um 8 Jahre älteren Roman „Der Narr
m Christo Emanuel Quint "

; vor allem das Fluidum weihevoller ,
offenbarungsschwangerer Feierlichkeit , der Zauber einer vom
innigsten Miterlebendurchpulsten, unter souveräner, feinfühliger
Künstlerhand zu edler Unpersönlichkeit geläuterten Sprache ban-
Wt hier wie dort die Sinne deS Lesers in andächtiges Lauschen .

Und wie jener Narr so ist auch dieser Ketzer ein Mensch von tief¬
ster Religiosität, begabt mit einen : Empfinden von unendlicher
Differenziertheit. Wie die Sinne des in den engen Vorurteilen
seiner dogmatischen Kirche befangenen jungen Geistlichen im Son¬
nenschein des erwachenden Lenzes, unter den wunderkräftigeu
Strahlen einer himmelan lohenden Liebe jäh sich öffnen, wie sym¬
pathisches Naturerleben und dänwnische Liebesglut auf der einen,
starre , durch Erziehung und Geivohnhcit tief eingewurzelte Bc -
schränktheit auf der anderen Seite um die Seele des Jünglings
kämpfen , bis aus flammender Leidenschaft der freie, fessellose,
an sich selbst gesundete Mensch geboren wird, dieses wahrhaft
gigantische Geschehen entrollt sich vor uns in konzentriertester,
gegen Ende bis zum Zerreißen gespannter Steigerung . Aeutzerste
Konzentration, das ist die Grütze und die Kraft der Erzählung,
die deshalb für den Augenblick eine tiefere, wenn auch nicht nach¬
haltigere Wirkung als Grrhart Hauptmanns weit ausgesponnenec
Meisterroman hinterlätzt. Die ganze Dichtung aber ist getaucht in
dcp schwelgenden Farbenrausch, die prunkende Frühlingspracht
des Südens , durchflutet von dem sinnumstrickenden Hauch einer
düftetrunkenen Sommernacht Ein Werk wie aus einem Guß,
rein und schlackenlvs, groß und unsterblich , eine Schöpfung , der
in ihrer Art, die deutsche Literatur aller Zeiten wenig Ebenbür¬
tiges an die Seite zu stellen hat.

Den „ Ketzer von Soana " legt man aus der Hand, mit der
beglückenden und befreienden Gewißheit, datz in dieser so viel ge¬
schmähten Zeit eines angeblichen Tiefstandes deutschen Geistes¬
lebens ein Dichter unter uns wirkt , ein echter, ewiger Gestalter,
der einst , wenn die wirrverschlungenen Ranken vergänglicher Er¬
zeugnisse dahinwellend die dauernde, nie verdorrende Krone seiner
Werkes freigelegt haben , vor seinem Volke und der Welt dastehen
wird in der ganzen hinreißenden Glorie seiner menschlichen und
künstlerischen Größe. Und dann wird sich zeigen , datz, so lebhaf¬
ten Widerspruch diese Behauptung heute auch noch vielerŝ Ns be¬
gegnen mag, nicht so sehr der Dramatiker als vielmehr der
Lyriker Gerhart Hauptmann diese Glorie gewoben und für
immer mit weithin strahlendem Lichte speist.

Sültzain Eahn .

Das Recht der Eltern auf die religiöse Erziehung ihrer :
Kinder . *

Der Rechtsschutzverband für Frauen hatte namens 97 reichs-
deuffcher Vereine an den Landtag die Bitte gerichtet , die Frage
des Rechts des Eltern in Bezug aus die religiöse Erziehung ihrer
Kinder dahin zu lösen helfen , datz durch Streichung entgegen¬
stehender landesgesetzlicher Vorschriften auch betreffs der reki».
giösen Erziehung der Kinder der allgemeine Erziehungsgrundsatz
des B. G .-B. hergestellt werde , wonach über das religiöse Bekennt,,
nis des Kindes der Elternteil zu entscheiden hat, welchem da» j
Erziehungsrecht überhaupt zufteht . Von badischen Vereinen haben
sich Baden-Baden. Freiburg , Heidelberg , Karlsruhe , Konstanz'

Lahr, Lörrach und Mannhc :m der Eingabe angeschlossm . Ar»
den Gründen , die zur Bitte geführt haben, sei hervorgehoben . In
Ehen gemischten Verhältnisses werde die Mutter in den meiste»
Fällen gezwungen, die Kinder in der Konfession des verstorbene«
Vaters weiter zu erziehen , selbst dann, wenn sie überzeugt sein
kann , datz dieser seine Zustimmung zu einer Aenderung gegeben
hätte . Solche Fälle , in denen zu dem Verlust des Gatten noch
Verzweiflung hinzutrete darüber , ohnmächtig zusehen zu müssen,
wie eine fremde Kirche sich des Gemütes ihrer Kirche bemächtigt ,
seien in zahlreichen Klagen schwer getroffener Kriegerwitwen vor
Augen getreten. Die Gesetzgebung solle helfend eingreifen. den
in Gewiffensbeorängnis geratenen Frauen die wünschenswerte
Freiheit gewähren. Der Petitionsausschutz der Zweiten Kammer
hat über die Bittschrift beraten. Zum Berichterstatter wurde Abg.
Schön (Natl . ) ernannt , der einen jetzt in Druck erscheinenden Be¬
richt erstattete. Die Kommission gelangte nach dem Vorschlag
ihres Berichterstatters zu dem Antrag : Die Petiion der Gr . Re¬
gierung als Material in dem Sinne zur Kenntnisnahme zu über¬
weisen , datz bei einer gesetzlichen Regelung im Reiche keine Ver¬
schlechterung der derzeit in Baden bestehenden Freiheit eintretev
darf , und datz die Gr . Regierung sich im BundeSratc in der Rich¬
tung betätige.

Aus den Landtagskommiffiime* .
Der Schulaus schuß der Zweiten Kammer befaßte

sich in seiner gestrigen Sitzung zunächst mit zwei Petitionen tu. /
Städte Lörrach und Schopfheim , welche die dort bestehenden Real¬
schulen in Oberrealschulen umgestaltet wissen wollten. Lörrach
ordert als vorübergehende Regelung die sofortige Einführmi-
einer siebenten Klasse an der jetzt dort befindlichen Realschul .̂
Der Ausschuß beschloß, beide Petitionen der Regierung in dem
Sinne zu überweisen, datz sie nach dem Kriege in eine Prüfung •
darüber eintritt , inwieweit ein Ausbau der höheren Schulen am
Oberrhein notwendig ist ; die Regierung möge dabei zunächst den
Ausbau der Anstalt in Schopfheim ins Auge fassen.

Ferner wurde die Beratung über den § 137 des Schul¬
tz e se tz e s fortgesetzt . Von dem Vertreter der Sozialdemokratie
wurde verlangt, daß diese Angelegenheit , ob der § 137 zu arider»
sei , mit der Neuordnung des gesamten Schulwesens behandelt wer»
den müsse. Von Zentrumsseite wurde betont, datz eine softvctig ^
klare Verabschiedung nötig sei. Die Sozialdemokraten behalt«
sich vor , ihrerseits noch Anträge zu einzelnen Paragraphen des
Schulgesetzes zu stellen , die sie für dringlich halten.

Die Bonderung der Gemeinde- und Ridtrnrdnnng . Der
Justizausschutz der Zweiten Kammer nahm gestern die Abstim¬
mung über verschiedene Abänderungsanträge zur Gemeinde- und
Städteordnung vor . Einstimmig wurde der Antrag auf Abschaf¬
fung deS Klaffenwahlrechts und Einführung eines gleichen Wahl¬
rechts fiir alle Wahlberechtigten angenommen. Ein Antrag, der
das Verhältniswahlverfahren auf alle Gemeinden über 800 Ein¬
wohner ausgedehnt wissen will , wurde gegen die Stimmen der
Sozialdemokraten abgelehnt. Ferner wurde angenommen ein
Antrag , toonach in Zukunft auch die Verhältniswahl für den ©tobt»
vcrordnetenvorstcmd stattzufinden hat. Tie zwingende Verpflich¬
tung , die Bezahlung der Gemeinde- und Stadträte gesetzlich fest«
zulegen, wurde abgelehnt. '

Einstimmig angenommen tourde der Gesetzentwurf über di«
Fürsorgeerziehung . (Das toesentliche aus dem neuen
Gesetz haben tvir schon mitgcteilt.) Einwendungen wurden jedoch
erhoben gegen die in Aussicht genommene Befugnis, den Staat «« '

Anwaltschaften , Bezirksämtern und Jugendämtern gleichfalls di«
lellung von Anträgen auf Erlassung, Einstellung oder Aufhebung ,

von Vollzugsanordnungen cmzuräumcn , weil anzunehmen sei,
datz hierdurch daS ganze Füriorgevcrfabrcn eine offensichtliche Er -,
chwerung erfahren.

i

Pforzheim, 8 . Juni . Wegen umfangreicher Gehcimschläch»,
tcreicn ist in Mihlacker der dortige Metzgermeister Julius Hof,
verhaftet worden, der erst vor wenigen Monaten wegen Hö<d ^
Preisüberschreitungen zu 3000 Mk. Geldstrafe verurteilt wocderh
war . In dem Kühlraum des Metzgers wurden noch große Fleisch-I
Vorräte vorgefunden.

Singen -Hobentwiehl , 4 . Juni . Ueber die Durchführung der,'
Rücktransport« deutscher Zivilinternierter aus Frankreich, die mit
dem neuen, deutsch-französischen Abkommen zusammenhän«^ '
fanden hier und in Konstanz zwischen den zuttändige« « ebmdt»
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eingehende Beratungen statt . Es fleht fest, daß mit einem Rück-
transport von gegen 10000 Zivilinternierten gerechnet werden
kann . Die Transporte werden mit Ausnahme des ersten sämtliche
über Singen geleitet.

Emmendingen, 5 . jjuni . Eine böse Ueberraschung erlebte laut
„Br . Nachr .

" ein hiesiges Mädchen , welches sich mit einem Sol¬
daten verlobt hatte. Das Aufgebot war bereits beantragt , als es
sich herausstellte, daß man es mit einem langgesuchten bayerischen
Deserteur , einem verheirateten Manne und Vater dreier Kinder
zu tun hatte. Als der Soldat in der Wohnung seiner Braut wie¬
der erschien , wurde er verhaftet.

Wucher auf allen Gebieten.
Waren schon im vorigen Jahre die W e i n p r e i s e unge¬

heuer emporgeklettert , so sind sie in diesem Jahre ganz ohne Maßund Ziel. Der Preiswucher fängt zunächst bei den . Versteigevun.
gen an , worüber jetzt zahlreiche Mitteilungen durch die Presse
laufen . Ein einziger Auktionstag in Bernkastel an der Mosel
brachte 1035 640 Mk., im Durchschnitt 11903 Mk. für das Fuder.Das billigste Fuder — ein Fuder sind 824 Liter — kam nochüber 7500 Mk . Genau solch wahnwitzige Preise erzielen die
Rheinweine. Bei einer Weinversteigerung in Deidesheim wurden
für 27 000 Liter 1917er Weißweine 432 240 Mk. gelöst. Das sind
durchschnittliche 16 Mk . für das Liter. Für eine billigere Sortewurden 10 000 Mk . pro 1000 Liter gezahlt , für die teuerste (Pech¬stein Rießling Auslese ) 28100 Mk . Für Pfälzerwein wurden aufeiner Mion 61500 Mk. für 1000 Liter erzielt, also 61,50 Mk. fürdar Liter . Wie man sieht, können die Produzenten, ohne daß sichdas Reichswucheramt einmilcht , weiter ungemessene Preise neh¬men ; von gestaffelten Höchstpreisen, von denen im vorigen Jahrviel die Rede war , hört man nickt? mehr. Nach dem Erzeugerrmllen aber auch noch die verschiedensten Händlergruppen und dieWirte kräftig verdienen.

Zur Papierersparnis . Verschiedene Städte haben beim Unter,richtsministerium den Antrag gestellt , tat Interesse der Papier -umb KchtenersparniS von der Drucklegung der Jahresberichte derHöheren Lehranstalten bis nach Beendigung des Krieges Umgangzu nehmen.
Warnung var unberechtigten Sammlungen . In letzter Zeitmehren sich die Fälle , in denen unberechtigter Weis« von Haus zuHaus gesammelt wird. Im Interesse derjenigen Organisationen,die für die allerdringendsten Zwecke der Kriegswohlfahrtspslegesmrnneln , wird daraus hingewiesen , daß jeder Sammler einen

u
het

<J ~
'
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n Berechtigung bei sich zu führen hat. Inzweifelhaften Fallen wird es sich empfehlen , stets diesen Ausweiszu verlangen und gegebenenfalls den Saminler abzuweisen unddte zustmrtage Stelle (Ministerium des Innern oder Bezirks-amt) darauf aufmerksam zu machen .

Hira der Stadt .
* « atllrnöf , 5. Juni .

Selbst Mitarbeiten !
Mit vollem Recht ist man empört über die Kriegshetze der

annexionisüschen Heimkrieger , die den Krieg verlän¬
gert . über den Wucher , der den schwer leidenden Volks-
Massen das Mark aus den Knochen saugt . — Tut denn aber
auch jeder, was in seinen Kräften steht , um diestn verderblichen
Erscheinungen zu begegnen ? Wie viele , die klagen und kriti¬
sieren , tragen selbst zur Verschärfung der Mißstände unbewußt
bei, indem sie die Presse lesen und stärken, die an diesen Miß-
sLnden schonend vorbeigeht und die Kriegsverlängerer deckt.
Wer will , daß diese Hindernisse des Friedensschlusses aus dem
Wege geräumt , daß den Volksausbeutem das Handwerk gelegt
werde, muß selb st Mitarbeiten . — Zum allermindesten
muß, wer das will, die Zeitungen lesen , die für den Frie -
den und die Volkswohlfahrt käinpfen. — Eine solche
Zeitung ist Fer „Volksfreund "

. Lest ihn, verschafft ihm
größeren Einfluß — und ihr dient Euch selbst .

Sozialdemokratischer Verein Rüppurr. Samstag abend
VsjÖ Uhr findet im „Zähringer Löwen" eine wichtige Be -
fprechung statt. Die Parteigenossen sowie Volksfreund-
leser werden gebeten, hierzu zahlreich sich einzufinden.

Beisetzung der Flieger-Opfer. Unter starker Beteiligung
fand gestern vormittag 9 Uhr die Beisetzung der Opfer statt,die der Angriff feindlicher Flieger am Freitag voriger Woche
aus unsere offene Stadt gefordert hat. Es handelt sich um
den Korbmacher Franz Beck und seine Frau , den Land¬
sturmmann Ingenieur Z u k e r , den Landsturmmann Küfer
Seliger und einen russischen Kriegsgefangenen . Die
Behörden hatten Vertreter entsandt. Der Großherzog wohnte
Persönlich der Trauerfeier bei . Dem Tra -erzug ging eine
Militärkapelle voran, die Trauerweisen spielte. Es amtier¬
ten zwei katholische und ein evangelischer Geistlicher . An der
Ruhestätte des Ehepaares Beck, das auf der Stätte der frühe-
jftn Fliegeropfer beigesetzt wurde, hielt der katholische Stadt¬
pfarrer H a u n g s die Trauerrede. Die anderen Opfer
wurden auf dem Kriegerehrensriedhof bestattet. Hier spra-
chen der Benediktinerpater Daniel (Dr. F e u I i n g) und
der evangel . Stadtpfarrer Weidemeier . Eine Land-
nurmabteilung gab eine Ehrensalve ab . Auch der russische
Gefangene wurde unter Worten des Gedächtnisses, die ein
Kamerad des Gestorbenen sprach, aus diesem Ehrenplätze
deutscher Soldaten beigesetzt . An allen Gräbern wurden
reiche Kranzspenden niedergelegt.

Die Beerdigung der abgeschossenen feindlichen
i? 1 1 e g e r war am Samstag nachmittag unter militärischen
Ehren gleichfalls auf dem hiesigen Friedhof erfolgt, (g. K.)

flus aller well .
Dchwere Explosion . ( Ag . Hav .) Am Montag Nachmittag er¬

eignete sich ta einem Unternehmen für die Landesverteidigung in
!8 e a u s e n s eine schwere Explosion, die bedeutenden Sachschaden
«nrichtete . Einige Personen wurden getötet und einige verletzt.

Großfeuer . Laut „Berl . Tagebl." äscherte in dex KreiSstadft
^ omaSzow im Gouvernement Lublin ein Großfeuer gegen 200
Häuser ein . Die Stadt hat etwa 6000 Einwohner.

Moorbrand. Nach einer Meldung der Blätter aus Prag-rennen seit Donnerstag die ausgedehnten Torfmoore bei« ittingau und die angrenzenden Wälder. 90 Hektar Tors sinddom Feuer ersaßt . Der Brand schreitet noch fort . Die umliegen¬den Gemeinden leiden >ebr durch die gewaltiae Rauchentwicklung .

Höchstpreise für Gänse. Der Handel mit Gänsen ist jetzt
auch der behördlichen Regelung unterworfen worden . Es
wurde bestimmt : .Lebende Gänse dürfen nur nach Stückzahl
verkauft werden. Der Preis für lebende Gänse aus dem
Jahre 1918 oder früheren Jahren darf beim Verkaufe durch
den Züchter oder Master folgende Beträge für das Stück nicht
übersteigen , wenn die Lieferung erfolgt : im Mai 1918 12 Mk .,
im Juni 1918 14 Mk ., im Juli 1918 16 Mk . , im August 1918
17 Mk . , nach dem 31 . August 1918 19 Mk .

Ferner schreibt das Kriegswucheramt : Dem bad. Kriegs¬
wucheramt ist zur Kenntnis gekommen , daß für nur wenige
Tage alte Gänseküken Preise in Höhe von 10 bis 15 Mk.
bezahlt werden. Solche Preise, die außer jedem Verhältnis zu
den veröffentlichten Höchstpreisen für Schlachtgänse stehen,
müssen als übermäßig und wucherisch bezeichnet wer¬
den . Das Kriegswucheramt wird deshalb in allen ihm zur
Kenntnis gelangenden Fällen aus Grund der Preiswucherver -
ordnung einschreiten und die Schuldigen der Staatsan¬
waltschaft zur Anzeige bringen . —

Wir haben schon wiederholt verlangt , daß auch für junge
Gänse Höchstpreise festgesetzt werden . Warum nMt man das
nicht? Was versteht man heute unter wucherischem Preis ?
Ist vielleicht ein Preis von 6 oder 8 Mk . für ein kleines
Gänschen nicht wucherisch?
mmmmmmmmaMmmmaaBamsmBBomaam

Parteigenossen des 43. Landtagswahlkreises, seht die
Wählerlisten nach!

Heute werden die Wählerlisten geschlossen. Wer noch
nicht nachgesehen hat, ob er in^ r Wählerliste steht , hole das
heute nach.

Wahlberechtigt sind alle männlichen Personen über 25
Jahre, welche am Wahltag (27 . Juni 1918) im Großherzog
tum ihren Wohnsitz haben und seit mindestens 2 Jahren die
badische Staatsangehörigkeit besitzen. Jedoch genügt ein¬
jähriger Besitz der badischen Staatsangehörigkeit , falls der
Wohnsitz in Baden vor der Wahl mindestens ein Jahr ge¬
dauert hat.

Jeder , bei dem diese Voraussetzungen zutreffen, überzeuge
sich durch Einsichtnahme in die Wählerliste seines Bezirkes,
ob er eingetragen ist. Wer nicht eingetragen ist, darf das
Wahlrecht am 27 . Juni d . I . nicht ausüben .

Schreibt keine Briefe nach Amerika ! Wie dem WTB. aus
Hamburg berichtet wird, übermittelte das schwedische Rote
Kreuz in Stockholm eine offizielle

, Kundgebung des n m e *
rikanischen Roten Kreuzes in Washington , durch die
bekannt gegeben wird , daß nach dem amerikanüchen Gesetz
irgend welche Verbindung zwischen Deutschland und An¬
gehörigen oder Freunden in Amerika verboten ist . Ein
Deutscher in Amerika , der versucht, Briete an seine Familie
in Deutschland zu senden , wird mit Gefängnis bestraft, ebenso
machen sich alle Personen strafbar, die Briefe aus Deutschland
unmittelbar oder durch die Vermittelung Neutraler empfangen.
Eine Ausnahme bildet nur die Erlaubnis sür die Korrespon¬
denz zwischen Kriegsgefangenen in Amerika und ihren
Angehörigen, die durch die bekannten Wege zu leiten ist.

Auf Grund dieser MitteUurtg muß deshalb im Interesse
der Angehörigen von deutschen Zivilpersonen in Amerika von
jeder - Korrespondenz mit diesen dringend abgeraten werden .

Zum Bibliothekar «n der LandeSbibliochek wurde der Kustos
Dr . Oskar S e n e c a ernannt .

* Lebensmittelverteilung dieser Woche. Neben den allge¬
meinen Lebensmitteln werden diese Woche u . a. W e i z e n -
gries , kochfertige Suppen ( eigene Herstellung des Nah¬
rungsmittelamtes ) , Marmelade , Suppenmilchpulver ,
Dörrobst ( Aepfel und Mischobst) , Dörrgemüse (Gelb¬
rüben ) und Kindernährmittel verteilt. Außerdem wird in
den Fettverkaufsstellen Nr . 1—37 an die eingetragene Kundschaft
Limburger Käse ( Kopfmenge 50Gramm ) gegen die Marke
D Nr . 87 ) auSgcgeben . Für die Fettverteilung kommen
diese Woche die Fettverkaufsstellen Nr . 1—200 an die Reihe. An,
Kartoffeln werden 15 Pfund gegen die Kartoffelmarke A
Nr . 87 abgegeben ; außerdem eine Sonderzulage von 20 Pfund
für den Kovs auf die Warenmarke E Nr . 87 — Schwerarbeiter
erhalten weitere 3 Pfund (Kartosfelzusatzmarke A u . B Nr . 87) .
Sauerkraut ist auch weiterhin in den städt . Verkaufsstellen
markenfrei erhältlich . — Für die nächste Woche ist u a . b ’>
Verteilung von Teigwaren und Maggisuppen vorgesehen .

Im Colosseum gastiert augenblicklich Josef Balles
Münchner Kleinkunstbühne, die mit einer kleinen Truppe zum
Teil recht guter Vortragskrätte auswartet. Wenn- wir das sagen ,
so bezieht sich daS auf die Vortragenden und Darsteller persönlich,
nicht aber auf die Auswahl des Gebotenen . Von den Einze'vor -
trägen sind die Sachen des Münchener Typendarstellers Otto
W e n i n g e r als die besten zu bezeichnen. Sein „ Luke"

ist ori¬
ginell und wahrheitsge reu . Auch Josef Schäffer verb eut
mit seinen JeremiaS -Jammermeier -Jeremiaden eine gute Note
Wir wissen zwar nicht, was er sonst noch „auf der Pfanne " hat.
Was wir gestern hörten, ist etwas veraltet und patzt nicht mehr
sc recht. Er sollte bei seiner ausgezeichneten Veranlagung mehr
geben . Heber die beiden gebotenen Einakter kann verschiedene
Meinung nicht obwalten. „Der bayerische Löwe" mag ja zur
Not noch gehen , aber die Burleske „Die Venus von Milo" steht
so weit abseits vom guten Geschmack, daß sie auch von der wohl¬
wollenden Kritik n ' cht zu erreichen ist. Man mutz sich wundern,
daß ein Josef Schäffer und Otto Weninger bei so etwas Mitwir¬
ken . Da die Münchener Kleinkunstbühne auf längere Zeit hier
gastieren will, schlagen wir der Direktion eine schleunige „Um¬
gruppierung" vor .

Gr . Hoftheatrr. Fräulein Anna von Beck wird bei ihrem Gast¬
spiel am Donnerstag , den 6 . Juni mit einigen ihrer Schülerinnen
Tänze und Tanzspiele nach Chopin . Strauß , Rub'nstein , Schubert,

chumann, Brahms u . a . aufführen, mit denen sie anderwärts
wegen ihrer künstlerischen Eigenart großen Erfolg hatte . — Der
Abend wird mit „Brüderlein sein " eingeleitet.

Diebstähle. In der Nacht zum 3. I. Mts . wurden in der Tulla -
straße neun Stück sieben Wochen alte Gänse und zwei Enten von
noch unbekannten Tätern entwendet. — Verhaftet wurden drei
Radschuhleger aus Gondelsheim bezw . Untergrombach und Sin -
gen , welche am Rangierbahnhof hier aus Fässern von Weinsend¬
ungen Wein entwendeten.

Die ethische Seite eines Mdentschen .
In dem neu gegründeten „Bund sür deutsche Fa¬

milie und Volkskrast " sprach hier dieser Taae der Heidel¬

berger Privatdozent Arnold Rüge über „Die weltanschau¬
lichen Grundlagen des Wiederaufbaues "

. Bisher
hat man das Programm des Wiederaufbaues, wie der Redner
einleitend erklärte, mehr oder ausschließlich von seiner materiellen
Außenseite gefaßt . Man erstrebte die friedensmäßig normale Re¬
gulierung unserer Ernährung , unseres AuSlandshandels. unseres
Verkehrs mit der jetzt feindlichen Welt, die Wiederkehr der bürger¬
lichen Freiheit und andere Dinge, deren wir uns vor dem August
1914 erfreuen durften . Dieses Bestreben ist gerechtfertigt , aber
damit ist uns nicht geholfen, wenn zu alledem nicht' die Volksge¬
sundung von ihrer ethischen Seite hinzukritt . So notwendig
wie Brot zum Leben ist einem Volke, das weiter eine Rolle in der
Well spielen will, die sittliche Kraft , die berühmte „Ertüchtigung " .
Ihr Kern ist nach des Redners Meinung eine Weltanschau¬
ung . Ten Begriff der Weltanschauung will Rüge nicht im üb¬
lichen Sinne der philosophischen Systeme genommen haben . Von
ihnen sprach er, der akademische Lehrer der Philosophie , im Gegen¬
teil sehr viel geringschätziger als ihrer Bedeutung für die Kultur
zukommt und als er selbst wohl auch in seinen Kollegs über Ge¬
schichte der Philosophie spricht. Weltanschauung ist, wenn sie im
Rugeschen Sinne erfaßt wird, eine letzte gefühlsmäßige Potenz,
aus der alle unsere Stellungnahme zu unserer Umgebung , zur
ganzen Mitwelt , zur Kunst, zur Religion, zu allen Wertgegen¬
ständen fließt. Es ist im letzten Grunde Weltanschauung , wenn wir:
diesen und jenen Menschen zum Freunde erwählen, diesen und
jenen Menschen ablehnen, wenn wir ein Mädchen als Frau in
unseren Lebenskreis aufnehmen, wenn wir mit einem Volk als
Bundesgenossen halten , gegen ein anderes Krieg führen. Auch
die Bedeutung der deutschen Weltanschauung erschließt sich nach
Rüge weniger oder so gut wie gar nicht aus den philosophischen
Systemen ihrer Denker als aus den Werken , die als Produkt von
Gefühlsqualitäten erwuchsen . Deutsche Weltanschauung
sst es, die uns aus einer Kantate von Bach, aus einer Beethoven -
schen Symphonie, aus einem Kirchenlied mitgeteilt, deutsche
Weltanschauung ist das Element, in dem Goethes Lyrik und sein
Faust, in dem die große deutsche Literatur und Kunst atmet.

Mit dem Begriff Lebensanschauung wären alle diese Aus¬
führungen präziser bezeichnet . Jedenfalls sind sie der positive
Teil des Rugeschen Vortrags , die allerdings keine große Weisheit ,
sondern mehr eine geschickte Zusammenfassung einer Abhandlung
„Deutsche Weltanschauung" des Engländers Houston Ste¬
wart Chamberlain , dem alldeutschen Gesinnungsgenossen
Ruges , ist. Diesen deutschen Lebensgeist sieht nun der Ressnex
von drei gefährlichen Feinden bedroht , von Intellektualismus , Ma¬
terialismus , Mammonismus . Dem Intellektualismus verdanken
wir die innerliche Loslösung von allen gefühlsmäßig überlieferten
Werten, , den Zweifel an die Rechtmäßigkeit der überkommenen
Autoritäten, die . Inthronisation der leeren Vernunft als oberster
Beherrscherin unseres gesamten Staats - und Volkslebens . Ihm
verdanken wir die „geradezu ekelhafte Emanzipation, die in der
Gleichberechtigungsbestrebungder Frauen zutage tritt . Und da¬
für , daß dieser „freche" Intellektualismus um sich greise , sorgen
Dutzende von Lehrern aus Universitäten und anderen Lehranstal¬
ten. Namen wollte Herr Rüge nicht nennen. Daß er daS nicht
getan, ist schade. Im übrigen wiederum gute Chamberlainsche
Macke . Der englische Alldeutsche sagt das alles in seiner berühm¬
ten Gegenüberstellung von ckristlicĥ ermanisclem und semitischem
Geist Der Materialismus , welcher ad 2 unser Volksleben bedroht ,
ist jene Anschauung und jenes Verhalten, das nur das Stoffliche
als Realität gelten läßt , alles Ideelle mit Hohn und Verachtung
von sich weist . Als Produkt davon ist die Sucht nach der sexuellen
Auslebung erwachsen . Ueber den Mammonismus sprach Rüge sehr
hörenswerte Worte, könnte doch der Redner so zu den industriellen
Schwerverdienern reden, die sich als die allertreuesten Patrioten
gebärden und dem Mammonismus tiefer verfallen sind als die
„ englischen Krämerseelen" . Statt jeder weiteren Kritik die
Frage : „Wie reimen sich diese idealistischen Anklagen mit des
Redners alldeutschem Programm , das mit der Annexion
von stemden Rohstoff- und Absatzgebieten , von stemden Ländern,mit der Unterjochung fremder Menschen doch dem allergrobsten
Mammonismus , Intellektualismus und Materialismus huldigt ?

Vefeinsanrelgev .
Karlsruhe . (Sängerbund „Vorwärts . ) Heute abeüd %8 Uhr im

Vereinslokal Kartenverkauf zur Hostheater-Dorstellung für
kommenden Sonntag . 3713

ädaoserotatid des Rheins .
Schusterinsel 1,55 Meter , gef. 7Zentimeier ; Kehl 2,55 Meier,

gef . 2 Zentimeter ; Maxau 3,96 Meter , gef 1 Zentimeter;
Mannheim 3,02 Meter , gef . 2 Zetimeter.

veramwortlich : Für den rcdaktionellen Teil Hermann ftoHl;tat den Inseratenteil Gustav Krüger, beide in Karlsruhe, Süssen«
strotze 8«

Palas! Theater
Karlsruhe Tel . 2502 Herrensfr . 11

[ liiiiiiiiihmiiiiiiiiiiiiiiiimniiiiiiiiiiiimiiiiimiiiiimiiimiiHniiiimiiRimitiHHi j
I Kasseöffnung 7t3 Uhr. Anfang 3 Uhr.

miftwoeh bis einschliesslich FreitagI

Uganda Treumann
in ihrem neuen Film

Zit Dir gehöre ich
Schauspiel in 4 Akten . Regie Dr. R. Portegg .

Pimpelmeiers- Brautfahrt
Lustspiel in 3 Akten. 3718

Die neuesten Kriegsberichte
von allen Fronten «

■ri

;I
ti

‘Letzte Vorstellung abends von 9—11 Uhr.
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Residenz -Theater
Waldstrasse

Mittwoch einschi . Freitag
Von 3 - 5 , 6—8 , 9 - 11 Uhr ,

il

11
EVA SPEYER .

Nach einem gleichnamigen Roman bearbeitet für
fen Film in 4 Akten mit

Der Goldtisch aus dem Hinterhaus
Lustspiel in 2 Akten .

Ukrainische Speisekarte
Interessant . 8707

Von 5—6 8 —9 Uhr
Henny Porten

Das Geschlecht derer von Ringurall.
Schauspiel in 4 Akten .

Einmachzucker .
Wir geben im Laufe des Monats Juni Einmachzucker ab

und zwar fünf Pfund für die Person . Wir haben schon in
unserer Bekanntmachung vom 1 . Juni 1918 darauf hingewie-
fen , daß hierfür besondere Bestimmungen noch verösfenüicht

^werden .
1. In dem hierfür maßgebenden Rundschreiben der badi¬

schen Zuckerversorgung vom 18. April 1918 Nr . Z 792 , sind
für die Ausgabe des Einmachzuckers folgende Vorschriften er¬
fassen woden :

a) Als Stichtag für die Versorgung von Einmachzucker
gilt der 10. Juni 1918 . Der Anspruch auf Einmachzucker
richtet sich somit nach dem Bestand der Haushaltungen an die¬
sem Tag.

d) An Einzelpersonen ohne eigenen Haushalt und ohne feste
Beziehungen zu einem Familienhaushalt darf Einmachzucker
nicht abgegeben werden . Aus diesem Grund haben die Ein¬
zelpersonen die Einmachzuckermarke zunächst nicht erhalten .
Diejenigen Einzelpersonen aber , die einen eigenen Haushalt
führen oder in fester Beziehung zu einem hiesigen Familien-
hausyalt stehen , haben Anspruch auf den Einmachzucker; sie
werden aufgefordert , den Antrag auf Bewilligung desselben
schriftlich bei unserer Kartenstelle, Festhalle , zu stellen .

Dabei ist darzulegen , aus welchen Gründen der Antrag¬
steller Anspruch auf den Einmachzucker erhebt.

e) Militärpersonen haben nur dann Anspruch auf den Ein¬
machzucker , wenn sie auf der Austveiskarte ihrer eigenen Fa¬
milie oder einer Familie, der sie am 10. Juni 1918 angehören ,
eingetragen sind.

ck)Dienstbvtcn werden mit der Haushaltung der Dienstherr-
ichaft versorgt ; ein eigener besonderer Anspruch für den Fall
des späteren Austritts aus der Stellung steht ihnen nicht zu .

2 . Anstalten erhalten den Einmachzucker nur für diejenigen
Insassen, welche bei unterer Kartenstclle mit Namen eingetra-.
gen sind . Anstalten , die Anspruch auf den Einmachzucker er¬
heben wollen, werden deshalb ausgetordert , umgehend eine na¬
mentliche Liste der te ihnen befindlichen Personen bei der
Kartenstclle einzureichan .

Alle emgebenden Anträge werden m >f die Richtigkeit der
Angaben geprüft ; die Berechtigen erhalten die erforderlichen
Anweisungen auf den Einmachzucker.

Die Ausgabe des Einmachzuckers und die Einzelheiten der¬
selben werden noch bekannt gegeben . 3709

Karlsruhe, den 4 . Juni 1918.
Nahrungsmittelanit der Stadt Karlsruhe .

Br 'kanlitmnckinnq .
Nach Anordnung des Stadtrats tritt in der Stundung von

Forderungen der Stadtgemeinde , wie Umlage , Schulgeld u . a.
folgende Vere nfachung ein :

1 . Bei Beträgen über 100 Mk. werden die Schuldner von der
Genehmigung ihres Gesuches durch das Sekretariat des
Stadtrats benachrichtigt

2. Bei Beträgen bis einschließlich 100 Mk. findet dagegen eine
Denachricht gung der Schuldner über die Erledigung ihres
Gesuches nur dann statt wenn das Gesuch schriftlich ein¬
gereicht , oder nicht in vollem Umfang genehmigt wurde.

Slundungsgesuche wollen nur in ganz dringenden Fällen ein¬
gereicht nnd zur Verminderung des schriftlichen Verkehrs de Stun¬
dung tnn' ichst mündlich am Schalter 5 der Stadthauptkafle A,
Nathans , Zimmer Nr . 87. beantragt werden.

, Karlsruhe den 81 . Mai 1918. 3693
Stadtbarwlkasie.

Kaiserstraße 168 . Telefon 3985 .
Ab heute !

HEDDül vernon
in ihrem neuesten Filmwerk

Mouschy
Die Geschichte einer Leidenschaft in 4 Akten ,

in den übrigen Hauptrollen :
[ Eva Speyei * u . Paul Hartmann .

Oie List der Neuvermählten
Lustspiel in 2 Akten mit Lia Lejf « |

Harry will energisch werden
Komödie in 2 Akten . 3706

Anfang tägl . 3 Uhr . Letzte Vorstellung 9-11 Uhr .
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Mmente zm Weltkrieg.
1 . Das deutsche Weißbuch . .
2. Das englische Blaubuch I .
3. Das englische Blaubuch II
4. Das russische Orangebuch .
5. Das belgische Graubuch . .
6. Das Gelbbuch Frankreichs I
7. Das Gelbbuch Frankreichs II
8. Das Gelbbuch Frankreichs III .
9 . Das österreichisch- ungarische Rotbuch

10 . Das italienische Grünöuch I . .
11. Das italienische Grünbuch II .
12. Das serb ische Blaubuch . . . .
13. Das deutsche Weißbuch II , 1. Teil
14 . Das deutsche Weißbuch II , 2. Teil
15 . Das englische Vlaubuch ( Nachträge )
16. Aus dem belgischen Graubuch II ( Nachträge )

0,36 M.
0,45 „
0,55 „
0,35 „
0,35 „
0,55 „
0,55 .
0,45 „
0,45 „
0,55 „
0,55 „
0,55 „
0,55 „
0,65 „
0,65 „
L- .

Kriegskarte.
Allgemeine Frontkarte des W.T.B., Ausgabe 1918

umfassend die Fronten Nieuport ( Nordsee ! bis Belfoit , Gardasee«
Piave (Italien ) , Rußland , Ukraine chier ist die Linie eing zeichnet
bis zu welber unser - Truppen vorgedrungen waren , sowie die
im Friedensvertrag fest lelegie Grenzlinie), und Klemasien. Diese
Karte hat den Vorzug, daß die letzten Stellungen durch eine
kräftige rote Linie markiert sind und es so ermöglicht , jede Front¬
veränderung aus Grund der Tagesberichte einzuzeichnen .

Der Preis von Mk . 1 .— ist äußerst billig (Porto 10 Pfg .)

Frieden der VerstSMgnng.
ReichstagSrede von PH . Schetdeman «.

Preis 1v Pfg . (Porto 8 Pfg.)

Wie erhalte ich als Kriegsbeschädigter oder als
Kriegerwitwe eine

Uapitalubfin - tttig
an Stelle von Krtrgsverforgung ?

(Mit amtlicher Genehniigung.)
AM- Zweite erweiterte Auflage. -MM

Preis 70 Pfg ., nach auswärts und ins Feld 10 Pfg . Porto .

Bilder non Wilhelm M
Original - Photographie in künstlerischer Ausführung .

Größe 23/16 cm . Mk. 5 . — (nach auswärts Verpackung und
Porto 30 Pfg . j Kabinett Mk . 2 .50 (Porto 5 Pfg .)

Postkartengröße 30 Pfg (Porto 5 Pfg .)
Wir haben den Alleinvertrieb übernommen und empfehlen

diese Bilder als bleibendes Andenken an uaseru unvergeßlichen
Parteigenossen und Führer .
Buchhandlung Dolksfreund , Karlsruhe

Luisenstraße 14, Telefon 128.

S3KiE2E2E3S3E3 ^ l3S3 E2 E3 2313 E323 E3E3S3

Papier .

Wir kaufen jede Menge altes Papier , Zeitungen, Briefschaf -
tcn, Bücher , Papierabfälle aller Art. Das Paprer wird nicht weiter
verkauft, sondern direkt der Verarbeitung zu neuem Papier zuge¬
führt . Größere Mengen von 250 kg an werden abgeholt , kleine
Mengen bitten wir :n der Fabrik, Waldstraße 28, abzuliefern.

WndergMiWmiZ .
Am Mittwoch . IS . Juni

19 « 8 , vorm , von 9 lthr an
findet im >?affenlokal des Leih¬
hauses : Schivanenstr. 6 , ! . Stock,
die
öffentliche Verstcigernng der

verfallenen Pfänder
Nr. 13520 bis mit Nr. 14913
gegen Barzahlung statt.

Das Versteigerungslokal wird
" , Stunde vor Versteigerungs-
beginn geöffnet . 3703

Die « affe bleibt am Ver¬
steigerungstage, sowie am
Nachmittag des vorhergehen¬
den Tages geschloffen.

Karlsruhe. 5. Juni 1918.
Stadt. Pfandleihkasse .

Taschenuhren
auch reparaturbedürftig , kauft

T . airTr An- u. Berkanfs-
uevy . qeschäft, 3,02

Markgrafenstra ße SS.

8 Auskunft umsonst, bei

chwerhörigkeif
Ohrgeränsch nerv . Ohrschmerz
über uns.tausendfach bewährten
Hörtrommeln . Bequem und
unsichtbar zn tragen Aerztlich
empfoHen . Glänz. Anerk. Sanis
Versand München 26 b. ,«»3

Mandoline », Gitarre »,
Zithern, Ziehharmonikas,

werden fortwährend angekauft
in WeintraubS 3568

An- und Verkaufsgeschä 't
Kronenstraße 5S . Tel. 3747

1 Heizer
1 Bierführer
2 Arbeiter
ZU sofortigem Ein¬

tritt gesucht .
MnrgtalbrnnereiA,G.

Gaggenau
Telefon Nr. ». 8679

- v'ffel . ii3
Karlsruhe .

Donnerötao , den 0 . Juni ,abends h* 9 Uhr , in der Ge»
wertschastszZentralc , Kaffor -
straße 13

Vertreter -
Versammlung .

Tagesordnung :
1. Mitteilungen
2. Die Maßnahmen des Staates

und der Gemeinde zur Lin¬
derung der Wohnungsnot.

3. Kassenbericht . 8689
4 ' Festsetzung d. Kartellbeiträge .
5 . Stell ngnahme zur Arbei s-

kamniervorla e im Reichstag.
Um das erscheinen aller Ver¬

treter wird dr > gend gebeten .
Die Kariellkommission .

3«
vermieten
Mirkgrafenstr. 33,3 .

Mansarden- Wobnung,
bestehend au 2 Zimmern
mit Küche und Zubehör

auf l . Juli .
Näheres : 3711

Brauerei
Shtitcv
Karlsr.« Grilnwinkel .

Hmbllkslhe
stadtkundiger Radfahrer , evtl,
auch weiblich , suchen 3704

Spiegel $ ÜJcls

Schneidtt
Großstück Lobntarif I

suchen per sofort 3705

Spiegel 4 Skis
Karlsruhe .

EineFrnnod. Mdchk»
für einen halben oder ganzen

Tag gesucht. Zu erfragen
Wilhelmstratze 43 . i Treppe.

Keine Wsnre mehr m . 2 —
nur mit Kammerjäger Berg ’s Nlcodaal I und II zu erzie ' en.

Jetzt beste Zeit zur Brutvernichtung . 2838
Erfolg verblüffend. Kinderleicht anzuwend. Ges gesch. Doppel¬
pack . Mk. 2. — . Ausreichend für 1 —3 Zimmer und Betten .
Alleinverkauf : Otto Fischer , Karlstr . 74 . Bei Einsend . v.
Mk. 2 .40 , a. Postscheckkonto Berlin 3 1283 . Portofr .Zusend.n ausw.
d. Gen .-Vertr . Herrn. A. tiroessel , Berlin SWUKöniggrätzerstr .49.

hobloHausfrauen
Weiniger Hersteller : Fritz Hohl , Karlsruhe.

Größere Anzahl saubere, fleißige , junge

Mädchen
j für unsere Nährmittelfabrik gesucht.

Arbeitsbuch und Qüittungskarte sind
mitzubringen. .

' ssee
Gesellschaft Sinner ,

Grünwinkel .

Morfieitenaller Btt liefert schnell u«d billig

BuLdrurKerei BelLsfreslK

StandesKuchausziche der Stadt Karlsruhe .
Todesfälle. Traugott Jenke , Taglöhner, Witwer, 63 I . alt.

Cäcilie, 4 I . alt , V . Friedrich Mutzei , Nachtwächter . Luise Lang
19 I . alt , ledig , Truckereiarche terin . Elfriede, 6 I . alt ^ Kar^
Weher, Taglühner. Wilhelm Doering, Kaufmann und Altstadtrat
Witwer, 88 I . alt . Babetke Glastetter, 83 I . alt, Witwe von Luv»
toig Glastetter, Schreiner. Katharina Kiese, 39 I . alt, Ehefrau
von Johannes Kieie , Fabrikarbeiter
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